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Abonnements: 

z Lodz: RE. 2.— vierteljährlich ineluſtwe Zuſt⸗lung \ 

vr. Voſt: | 

Zuland Ns. 2.40, Ausland K. 3.50 vierteljährlich incl. Parts | 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Sorntsg, den 24 Auguſt (5. eptembet) 1897: 9 
| rel 
Großes ettfahre 
| 8 
| verbunden mit Blumen⸗Corſo und — 
ze” „Batallle des fleures“ == x 
| auf der am Gorny Ringe gelegenen Wettfahrbahn. N 
| Preiſe der Plätze — 
Legen 1. Reihe für 4 Perſonen à R8. 6 40 Kop. Sattelplätze (Stehplätze v. d. Tribune) à Ns. 1 10 K & * 
7 1 5 » à „ 6 40 „ Bogenſitzplätze (nummer irt) 4 „ — 55 „ M 
Tiribunenplät e . Sehrigte le 4 „ — 20 | 
f Anfang präcise 3 Uhr. 1 
| Der Vorverkauf der Billets findet bei Herrn Heinrich Schwalbe, Pitrikauer⸗ Straß“, bis . 
Sonnabend Abend ſtatt. * 


| Verein Lodzer Cycliſten. 
N CC.. HEIZEN ZEHN EBEN? Kb 
I2S5.CE9L9ESE3202T299000900593898 


vom billigsten bis zum theuersten Genre in allem Dimensionen 


Teppiche ud in den mussten Des 
Portieren 
Tischdecken]; 
Mobelstofte er. , ee c 
Läuferstoffe ar vision una Troppen. 

Gardinen u sten Preistagen bel grösster Auswahl, 
Wachstuche «rat in inter Art 

We” Billigste aber streng feste Fabrikspreise! 


WARSCHAUER TEPPIGH-FABRIK 


ll Markus, I. Bacnder & Co. 


Petrikauer-Strasse Nr. 44, 
Vertreter: A. Marcus & L. Grünfeld. 


— 


Herzliche Bitte. 


Alle gutgeſianten Perſonen, denen das Gedeiben unſerer wohlthätigen Inflitut'onen thatſächlich 
ı Herzen liegt, werden hiermit ebenſo angelegentlich als ergebenſt erſucht, abgelegte Kleidungsſtücke, 
Wäſche, Zeitfchriften, durchgeleſene Bücher, Korken, etc. und ferner verſchiedene 
her flüſſige, ſich aber für das Garteufeſt eignende Gegenstände, über haupt aber alles, 
as ſonſt nur einen Werih hat, in die 2. Kinderbewahr⸗Anſtalt (Rarl⸗Straße 712 g) neben der Poſt⸗ 
iliale abjenden zu wollen, woſelbſt über den Empfang der geſchenkten Sachen elne Schnurgulttung 
erabfölgt werden wird. 


Der Verwaltungsrath des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits-Vereius. 


in den verschiedensten Abarten bei grösster Muster- 
auswahl 
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Sonnabend den 23. Auguſt (4. September) 1897. 


Lodzer d 


Etſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aedactien und Expedifion: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 302. | 


Papieroſſen 


EX one enen en 


Mauoptieum und Theater Va ieète 
Gebr. Macha, Promenade 7. 


Größtes Panopticum in Rußland! 
Sehr reichhaltig und intereſſant! . 


u Sämmtlihe ausgeftelten Gegen⸗ 


ſtände ind in Lodz noch nicht 
geſehen worden! 


u 


Für Familienbefuch ſehr geeignet! ug 
Im Theater-Saal : 
Nen! Nauſen's Nordpol Ersedition ! 
20 große Dioramabilder. 


Neu! Repp und Stepp, 
eine urkomiſche Geſchichte zum Todt lachen. 
Ken! Der Mann mit dem Niefenbaet, 
lebend zu ſehen! 
Die Geiſtererſcheinungen 
verle iben auf allgemeines Verlangen noch einige Tage 


Sen nen Theatrophon! 
Ueberleitung von muſikaliſchen Aufführungen aus der 
Ferne vermittelſt 50 Mikrophonen u. 60 Hörapparaten. 

Ueberraſchender Erfolg! 
Eintritt für Panoptıcum u. Theater 30 Kop. 


Eintritt an Wochentagen. —Famillenbillets 10 
Stück 2 Rbl, an der Kaſſe, in der Paplerchandl. 
des H. Peterfilge u. in d. Buchhandl. des H. Zoner. 
Geöffnet v. 11 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends 
Vorſtellungen von 3 bis 10 Uhr Abends. 


Re 
Dr. Babinowicz, 


Spezial⸗Arzt für 
Hals⸗, * Ohrentranth 


prachſtörungen. 
CCegelniana⸗Straße Nr. 88, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


eiten und 


In lan d. 


St. Petersburg. 
— Allerhöchſtes Telegramm. Anläßlich der 


gebla 


TE TE N RE AI ͤ . N 
In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgelpaltene Petitzeile oder deren Naum, im Inſeratentheile & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Rop. pro Zeilen. 
Sännmtliche Annoncen ⸗Axpeditienen des Iu- und Auslandes nehmen für und 


der „K. 3.“ gute Fortſchritte machen. 


Schloßkapelle einen Gottesdienſt ab. 
N Familie 
Kinder 15 K., in Begleitung Erwachſener freien E 


Srundfteinlegung der neuen Troizki⸗Brücke in 


Gegenwart Ihrer Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten und des Präfldenten Faure, welche 
Brücke bekanntlich von der Stadtverwaltung zum 
Oedächtniß an die filberne Hochzeitsfeier Ihrer 
Majeflät der Kaiſerin Marla Feodorowna und 
des in Gott entſchlafenen Kaiſers Alexander III. 
erbaut wird, hatte das Stadthaupt von St. Pe⸗ 
tersburg ein Telegramm an Ihre Majfeſtät ge⸗ 
richtet, worauf folgende Antwort einlief: 

„Ich danke aufrichtig der Bevölkerung der 
Refidenz für die anläßlich der Feier der Grund» 
ſteinlegung der Tcoizki⸗Brücke ausgedrückten 


Gefühle. 
5 „Naria.“ 

— Schreiben des Grafen Montebello an 
das Stadthaupt. Der franzöſiſche Botſchafter 
hat, wie der „St. Pet. Herold“ berichtet, die von 
Herrn Faure für die Armen Petersburgs 
beſtimmte großartige Spende von fünfundzwan⸗ 
zig Tauſend Rubeln dem Stadthaupt Herrn Rat- 


Aufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Bere — 


GÄGKOXGXGKGTGORGIGHGTKOKBSEOXO ene 
Die bewußte renommirte Sorte Papieroſſen 


NO 3 


aus gelbem Seidenpapier, 


10 Stück 6 Kop. 5 Stück 3 Kop. 


„Smyrna 


10 Stück 6 Kop. 5 Stück 3 Kop. 
find bedeutend verbeſſert worden und empfiehlt zu denſelben PBreifen wie bisher 


I. L. Szereszewski, 


GEKSRAORECHEAÄSEN GSX 


Grodno. 


neneneneseneneznezenenezenenene 8 


kom⸗Roſhnow mit einer Zuſchrift folgenden In⸗ 
halts zugeſtellt. 

In dem Augenblicke, wo der Präfident der 
Republik nach dem ihm von der Bevölkerung 
von St. Petersburg bereiteten unvergeßlichen 
Empfange Rußland verließ, hat er ein Zeichen 
feines Verweilens hinterlaſſen wollen, indem er 
Ihnen die Möglichkeit bietet, in ſeinem Namen 
zur Erleichterung des Looſes der Armen der Re⸗ 
fidenz beizutragen. Mit wahrer Freude entledige 
ich mich dieſer angenehmen Miffton, die er mir 
anvertraut hat, indem ich Ihnen hierbei einen 
Check auf fünfundzwanzig Tauſend Rubel auf 
den Crédit Lyonnais zuſende. 

Genehmigen Sie E. Montebello. 


— Die Geneſung des Grafen Paul Schu⸗ 
walow, der mit ſeiner Familie noch bis in den 
September hinein auf feiner Beſitzung Warte 
mäggi in Finnland zu bleiben gedenkt, ſoll nach 
Alltäglich 
unternimmt der Graf am Arme feines Sohnes 
einen halbſtündigen Spaziergang durch den 
prächtigen Park feines Schloſſes oder macht 
größere Ausfahrten. An einem der letzten Sonn⸗ 
tage weilte der Prieſter Joann aus Kronſtadt längere 
Zeit in Wartemäggi und hielt in der dortigen 
In der 
des Grafen Schuwalow iſt Vater 
Joann bekanntlich feit langem ein gern geſehener 
Saft und geiſtſicher Beralher, deſſen Fürbitte 
die Familie Schuwalow ſchon wiederholt er⸗ 
beten hat. 

— Wie der „St. Pet. Herold“ hört, ſoll bei 
der Kaſſerlichen Techniſchen Geſellſchaft eine be 
fondere Commiſſion gegründet werden, welche fi 
mit der Frage der Einführung des obligatocifchen 
Schulunterrichts beſchäftigen wird. Die Fom⸗ 
miſſion wird im Hinblick darauf niedergeſetzt, daß 
die Erfolge der Induſtrie nicht nur von der pro⸗ 
feffionellen, ſondern auch von der allgemeinen 
Bildung abhängen. Wir find der Ueberzeugung, 
daß von allen Bedürfniſſen der Maſſe das Be⸗ 
dürfniß nach Aufklärung in erſter Linie zu be⸗ 
friedigen iſt, da die Aufklärung des Volkes in 
engſter Beziehung zu verſchiedenen Maßnahmen 
ſteht, die zur Hebung der ökonomiſchen Lage des⸗ 
ſelben unternommen werden. Durch die Praxis 
werden wir faſt täglich darüber belehrt, daß die 
wohlgemeinteſten, in letzterer Beziehung ergriffe⸗ 
nen Maßregeln an dem tiefen geiftigen Nipean 
der Maſſe zu Schanden werden. 

Der Unterſchied zwiſchen der Leiſtung eines 
elementar gebildeten und eines ungebildeten Ar⸗ 
beiters iſt bekanntlich enorm. Während im 
Lande der Aufklärung, in Amerika, die Werth⸗ 
ziffer für die Leiſtung eines Arbeitsjahres 1900 
Dollars beträgt, ſtellt ſich dieſelbe Ziffer in Ruß⸗ 
land auf nur 350 Dollars. Mithin beträgt das 
Mittel des Jahresverdienſtes eines Arbeiters in 
Amerika 380 Dollars, in Rußland jedoch nur 
120 Dollars. Nach einigen bei uns angeftellten 
Erhebungen ergiebt es ſich, daß die elementar ge⸗ 
bildeten Arbeiter 20—30 pCt. mehr verdienen, 
als Analphabeten. 

— Die „Pycex. Bi.“ weiſen auf die 
Nothwendigkeit hin, den Einwohnern der von 
Miß wachs betroffenen Gegenden zu Hilfe zu 
ellen. Diesbezügliche Geſuche der Landſchaften 
liefen bei dem Minifterium bereits im Laufe des 
Sommers ein. Andererſeits ſcheint augenſchein⸗ 
lich auch die Regierung der Anſicht zu ſein, daß 
in dieſem Jahr Darlehen zu Saat⸗ und Ber⸗ 
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pflegungszwecken von der Regierung zu erthellen 
find. Noch dieſer Tage ging durch die Preſſe 
die Nachricht, daß im ganzen Mißwachsrayon 
nach dem Vorbilde des Jahres 1891 beſondere 
Conferenzen organifirt werden, welche die Geſuche 
der Landſchaften um Staatshilfe zu veriſteiren 
haben; ſomit kann alſo die Frage über die 
Nothwendigkeit von Darlehen als im Princip 
entſchieden betrachtet werden. Im Intereſſe der 
Sache wäre es wünſchenswerth, daß die Geſuche 
der Landſchaften nicht aufgehalten werden, da der 
Erfolg der Verſorgungsoperation weſentlich von 
der rechtzeitigen Aufſpeicherung der nöthigen Ge⸗ 
treidevorräthe abhängt. Die „Pycex. Biz.“ find 
der Anſicht, daß die ganze Angelegenheit vollſtän⸗ 
dig den Landſchaften zu übergeben ſſt. Alle Maß⸗ 
nahmen der Landſchaften werden und müſſen 
unter Controle ſtehen; im Intereſſe der Sache 


iſt es aber, daß die Landſchaften die Verantwor⸗ 


tung für die Verpflegungsoperation übernehmen. 


Diejed kann jedoch nur auf die Weife erlangt 
werden, daß die Landſchaften in ihren Arbeiten 
zum Wohle der nothleidenden Bevölkerung vor 


jeder Einmiſchung anderer Inftitutionen bewahrt Rußland und Frankreich 
werden. In jedem Fall iſt es wünſchenswerih, bringen durch Erregung 


daß im Hinblick auf die in den Jahren 1891--- 
92 geſammelten Erfahrungen die Rechte und 
Pflichten der Goupernementsconferenzen genau 
abgegrenzt werden. 

Baku. Die reichſten Petroleumquellen der 
Welt hat Baku aufzuweiſen. Dieſe ſchmußige 
tatarſſche Stadt mit einigen hundert Einwohnern 
war vor 25 Jahren nicht einmal dem Namen 
nach bekannt, jetzt ift fie, der „Kubanſchen Ge⸗ 
biets-31g.“ zufolge, eine europälſche Stadt mit 
112,000 Einwohnern geworden, auf deren 
Straßen alle modernen Sprachen auf Schritt 
und Tritt zu hören find, Dank dem aus⸗ 
gezeichnet guten Hafen, dem Petroleumreichthum 
und der bequemen Eiſenbahnverbindung mit der 
ganzen Weit iſt fie eine der reichſten Handels» 
ſtädte Rußlands und gleichzeitig die Vermittlerin 
zwiſchen der civillſirten Welt und Mittelaſien, 
Afghanſſtan und Perſien geworden. Noch einige 
Jahre hat Baku zu warten, dann wird es über 
Derbent und Petrowsk durch die Eiſenbahn mit 
den innerruſſiſchen Gouvernements verbunden 
fein. Rieſengroße Reichthümer liegen im Schooße 
der Erde um Baku verborgen, welche Millionen 
von Abnehmern im fernen Oſten ohne Con⸗ 
currenz zugänglich gemacht werden können. Auf 
dieſen Umſtand ſeien die ruſſiſchen Unterthanen 
aufmerkſam gemacht, bevor die Ausländer 
Alles in ihre Hände nehmen. Baku iſt ſchon 
jetzt der Hauptſtapelplatz aller Waaren, welche 
aus Miltelafien nach Weſten verſandt werden, hat 
über 200 Pelroleumraffinerien, welche jährlich 
400 Millionen Pud Petroleum und 100 Millio- 
nen Pud Schmieröl liefern. Mit geringen Aus⸗ 
nahmen gehören dieſe Raffinerien ausländiſchen 
Firmen. Vas ruffiſche Capftal fehlt ganz. Die 
ganze Bakuſche Naphtha⸗Induſtrie liegt faetiſch in 
den Händen Rothſchild's und der Engländer. 
Gegenwärtig wird von den Ausländern eine 
große Raffinerie aufgeführt. Der Petroleum 
reſchthum erſtreckt ſich über ganz Kaukaſten. Zur 
Erhaltung ihrer Intereſſen haben die Bakuſchen 
Naphtha ⸗Induſtriellen ein Abkommen getroffen, 
dem nur die Amerikaner durch Lieferung beſſerer 
Waare die Spitze bieten können. Leider wurde 
die eine ruſſiſche Firma Schibajew u. Co. auch 
von den Engländern angekauft. 


Aus der ruffiſchen Preſſe. 


— neber die Wirkung der Kronſtädter Trink⸗ 
ſprüche ſpricht ſich die „Hon. Bp.“ folgender⸗ 
maßen aus: 

Borausfihtli werden noch einige Tage ver⸗ 
gehen, ehe ſich die erſten Symptome jener radi⸗ 
calen Aenderung der europäiſchen Sachlage in ges 
nügender Beſtimmtheit zeigen werden, welche zwei⸗ 
fellos die Folge der hiſtoriſchen Kronſtädter 
Trinkſprüche ſein muß. Vorläufig tritt nur in 
Rußland die durch jenes Erelgniß erzeugte öffent⸗ 
liche Stimmung deutlich zu Tage. Für Frank⸗ 
reich iſt das nicht vor Dienſtag zu erwarten, d. 
b. nicht vor Rückkehr des Präfidenten nach Paris; 
der Enthufiasmus, von dem das Land ſeit dem 
vorigen Freitag nach Kenntnißnahme der feier⸗ 
lichen Proclamirung der ruſſiſch⸗franzöfiſchen 
Allianz erfaßt worden, hat feinen Ausdruck noch 
nicht definitiv gefunden. Der Empfang, der 
Herrn Felix Faure von feinen Mitbürgern berei⸗ 
tet werden wird, wird den wahren Sinn dieſes 
Enthuſtasmus beglaubigen, indem er die volle 
und warme von der ganzen Nation getheilte Bil⸗ 
ligung der Handlungsweiſe des Präſidenten der 
Republik in Rußland und der durch feine Reife 
erreichten Reſultate darſtellen wird. Aber dieſer 
ſolennen Sanction ſeitens des Volkswillens muß 
noch die formelle Sanction aller Factoren der 
Staatsverfaſſung des Landes, d. 5. der beiden 
Kammern der Nationalverſammlung, folgen. Es 
iſt ſehr möglich und ſogar wahrſcheinlich, daß die 
Pariſer Regierung es für nöthig halten wird, die 
Kammern unverzüglich zu einer außerordentlichen 
Seſſlon zu berufen, um ihnen die Möglichkeit zu 
geben, daß fie ſich in ihrer Eigenſchaft der offi« 
ciellen Volksvertretung äußern. Daß der Senat 
und die Deputirtenkammer die Reſultate der 
Reife des Präſidenten Faure und der Handlungs- 
weiſe der Regierung mit ungeheurer, erdrückender 
Maſorität gutheißen werden, kann nicht zweifel⸗ 
haft fein. Iſt aber die Sanction in völlig be⸗ 
ſtimmter Form erfolgt, dann iſt für das weſtliche 
Europa der Moment gekommen, ſeine neue inter⸗ 
nationale Lage den mittlerweile eingetretenen Er⸗ 
signiffen conform zu geſtalten. Die ofſiciöſe 


| 
| 


Preſſe wird dann In der Sage fein, das Verhält⸗ 
niß der Reglerungen zu der ruffiſch⸗franzöſiſchen 
Allianz darzulegen und in der oppoſtkionellen 
Preſſe wird man den Widerhall der öffentlichen 
Meinung erkennen dürfen, die einer definitiv voll⸗ 
zogenen Thatſache gegenüber geſtellt worden. Bei 
der aufrichtig friedliebenden Stimmung, die über⸗ 
all auf dem Feſtland Europas herrſcht, find offen 
feindſelige Angriffe auf den „Zweibund“ von 
Seiten der eontinentalen Preſſe nicht zu gewärti⸗ 
gen; der ſchon einige Male angewandte Ausdruck 
tontinentales Einvernehmen“ wird wahrſcheinlich 
als die Loſung der Regierungen wle der Völker 
erklingen. Daß dieſe Stellungnahme zur Sache 
nicht allerſeits gleich aufrichtig und frei von Hin⸗ 
tergedanken fein dürfte, iſt freilich möglich; aber 
auch die notoriſchen Widerſacher Rußlands und 
Frankreichs werden ſich in dieſem Fall wohl zur 
Befolgung der weiſen Regel bequemen, die in 
dem bekannten franzöſiſchen Sprüchwort enthalten 
iſt: „il faut faire bonne mine au mauvais 
jeu!“ Eine Ausnahme könnte nur England bil. 
den nach dem Mißerfolg feines neulichen Verſuchs, 
auf ſeine Seite zu 
der Unzufriedenheit 
Deukſchlands gegen dieſe beiden Mächte. Aber 
Englands Zufriedenheit oder Unzufriedenheit kann 
auf die allgemeine Lage in Europa keinen Einfluß 
haben, wie es ſich auch zu der rufflſch⸗franzöſiſchen 
Allianz ſtellen mag. 

Wir find überzeugt, als Endreſultat der 
Kronſtädter Trinkſprüche wird in naher Zukunft 
auf dem Feſtland Europas eine Parallelaction der 
beiden internationalen Bündniſſe, des Zweibundes 
und des Dreibundes, zu Tage treten, die daſſelbe 
Ziel verfolgen: die Erhaltung des Friedens und 
der Ruhe der Völker; vor Allem wird dieſer 
Parallelismus in dem weiteren Gang der orien⸗ 
taliſchen Dinge in ihrer Geſammtheit, nicht nur 
in der Beſchleunigung der Friedensverhandlungen 
fihtbar werden. Eine baldige Paciſteirung des 
chriſtlichen Orients iſt ein vitales Bedürfnig des 
eontinentalen Europa, welches bei gemeinſamer 
Action all' feiner Großmächte zweifellos über die 
Mittel verfügt, dieſes Ziel zu erreichen, auch wenn 
England fortfahren ſollte, ſeitab von dem euros 
päiſchen Concert zu ſtehen. 


in Warſchau. 


Am Mittwoch Abend fand wieder große Il⸗ 
lumination ſtatt, und ſtundenlang wartete eine 
nach vielen Tauſenden zählende Menſchenmenge 
auf den Moment, wo Ihre Maſeſtäten zum Rout 
nach dem Stadtſchloſſe fahren würden. Den 
Hauptanziehungspunkt bildete der Schloßplatz bis 
zur Weichſelbrücke, und Tauſende und aber Tau⸗ 
ſende hatten ſich an beiden Ufern des Weichſel⸗ 
ſtromes angeſammelt. 
Menge bot, war ein märchenhaft ſchöner, der 
ganze große Schloßplatz war in ein Meer von 
Licht getaucht. Rings um das Sigismund⸗Denk⸗ 
mal liefen dreifache Reihen von Gasflammen, 
aus denen Sterne und Sonnen, aus Flammen ge» 
bildet, hervorſtrahlten. Die Tritonen blieſen aus 


den Muſcheln hohe Waſſerſtrahlen empor, die in 


dem Flammenmeer wie pures Gold ſtrahlten. 


Die beiden Eingänge zum Schloß waren mit 


herrlichen Baldachinen aus Purpur⸗Stoff ger 
ſchmückt und hoch oben mit dem Reichswappen 
verziert. Zu dem Parade⸗Eingang führte ein 
Sͤulengang, und auf jeder Säule brannten große 
Gasflammen; die einzelnen Säulen waren durch 
eine Reihe von bunten Glaslampfons verbunden. 
Zu den glücklichen Sterblichen gehörend, denen 


es vergönnt war, dem Rout beizuwohnen, konnte 


Ihr Correſpondent die inneren Säle des Schloſ⸗ 
ſes in Augenſchein nehmen. In dem erſten 
Saal nahmen die Kammerherrn und Kammer⸗ 
junker, ſowie die hoffählgen Damen Auffſellung, 
in dem Mufikſaal die Generalität, in dem fol⸗ 
genden die Berufs- und Han delskonſuln, in dem 
griechiſchen Saal die Profeſſoren der Univerfität 
und die Schuldirektoren, in dem griechiſchen Saal 
ferner das Offtzierskorps, in dem Thronſaal die 
höheren Beamten der Eivilbehörden und ſchließlich 
in dem herrlichen Columnenſaal die Deputationen 
der Kaufmannſchaft, der Bürger und Honoratio⸗ 
ren der Stadt, ſowie die Vertreter der Preſſe. 
Es war ein herrlicher Anblick, dieſe große diſtin⸗ 
guirte Verſammlung in den herrlichen Räumen, 
die von den rieſigen Kronleuchtern tagh ell er⸗ 
leuchtet waren. Aus Lodz und Umgegend be⸗ 
merkten wir die Herren Manufacturrath Kunitzer, 
Commerzienrath Herbſt, 3. Anſtadt, Härtig Jr., 
J. Poznanski, M. Poznanski, Meperhof, H. 
Gehlig, Dr. Hoffrichter, M. Silberſtein, Max 
Ziſcher, Jaroeinski, O. Kindler, Lenz, die Herren 
Borſt und Bredtſchneider aus Zgierz und Herrn 
Pieſch aus Tomaſchow. Rings um die äußere 
Seite der Feſtſͤle läuft eine geräumige Gallerie, 
von der eine breite Treppe in den terraſſenför⸗ 
mig angelegten Schloßgarten führt. Der Blick 
von dieſer Gallerie aus glich einem Märchen aus 
Tauſend und einer Nacht. Die hohen Schloß⸗ 
thürme waren über und über mit eleetrifchen 
Glühlampen in den Farben weiß, blau, roth bes 
deckt, und Tauſende von bunten Glühlampen 
leuchteten wie Glühkäfer aus dem dunklen Laub⸗ 
werke der alten Cypreſſen⸗ und Kaftanienbäume 
hervor. Die Beete waren mit Lampions einge⸗ 
ſäumt und breite Lichtſtreifen zogen ſich in ſym⸗ 
metriſchen Linien an den äußeren Rändern der 
einzelnen Terraſſen entlang. Auf dem Exercler⸗ 
plaß der Tſcherkeſſen war ein herrliches Parterre 
von Arabesken und weißen kämpchen gebildet, in 


Der Anblick, der ſich der 


Egüger Tageblatt 


deſſen Mitte die Initialen des. Kalſerpaares 
prangten. Die ganze dem Schloß zugekehrte 
Seite der Brücke war durch viele Tauſende von 
Gasflämmchen wie in ein Meer von Licht ge⸗ 
taucht, in der Mitte der Namenszug des Kaiſer⸗ 
paares; der Eingang zur Brücke war mit Acety⸗ 
len-⸗Gas erleuchtet und nahm ſich aus, wie der 
Eingang zu einem Feenpalaſt. 

Auch die Warſchauer Rudervereine wollten 
nicht zurückſtehen. Sie hatten ein Floß in der 
Mitte des Stromes verankert, auf dem fi ein 
Rieſentransparent erhob, das Stadtwappen, die 
Sirene, zeigend, darüber die Kaiſerlichen Initla⸗ 
len; ringsum waren Böte mit bunifarbigen Bas 
ternen gruppirt, am jenſeſtigen Weichſelufer brann⸗ 
ten, ſo weit das Auge reichte, Theertonnen, das 
am Alexanderpark belegene Klublokal des War⸗ 
ſchauer Vachtklub war ſehr ſchön illuminirt. 

Kurz vor zehn Uhr fehte ih das Kaiſerliche 
Cortege von Eazienki aus in Bewegung. Voran 
fuhr in offenem Cabrſolet ſtehend der Oberpoli⸗ 
zeimeiſter Oberſt v. Greſſer; dann folgte die ge⸗ 
ſchloſſene Glaskutſche Ihrer Majeftäten, von feu⸗ 
rigen Roſſen gezogen, und ſodann die Equipagen 
JJ. KA. HH. der Großfürſten und der Hof⸗ 
würdenträger. Der Kaiſerliche Zug paſſirte die 
Neue Welt und die Krakauer Vorſtadt, von der 
dichtgedrängten Volksmenge mit enthuſtaſtiſchem 
Hurrah begrüßt, und fuhr, fignalifirt durch Ra⸗ 
keten, die den ganzen Himmel erleuchteten, vor 
dem Schloſſe vor. Hier hatte ſchon zwei Stun⸗ 
den vorher die Anfahrt der Gäſte begonnen, 
denen die Kammerherten ihre oben genannien 
Pläßze anwieſen. Ihre Majeftäten verließen den 
Wagen und betraten unter Vorantritt des Ober⸗ 
ceremonſenmeiſters Fürſten Dolgoruki und der 
Oberhofmeiſterin Fürſtin Golizyun das Schloß. 
Seine Majeſtät hatte die Uniform des Leibgarde⸗ 
Ulanenregiments mit dem Andreasbande angelegt, 
Ihre Moſeſtät die Kaiſerin trug eine lichtwelße 
Robe, ein reich mit Diamanten beſetztes Diadem, 
ein koſtbares Collier aus Brillanten und Saphi⸗ 
ren und gleichfalls das Band des Andiend-Dr- 
dens. Ihre Maſeſtäten ſchritten durch die lange 
Reihe der Säle und betraten den Porträtſaal, 
wo die geladenen Damen das Glück hatten, vor⸗ 
geſtellt zu werden. Darauf begab ſich das Er- 
lauchte Kaiſerpaar in den Säulenſaal, wo die 
Muſikeſtrade errichtet war, und nahmen unter den 
[Klängen der Chbopinſchen Polonaiſe auf den 
Seſſeln gegenüber der Eſtrade Plap. 


Es folgte nun das Concert nach dem von 


uns bereits mitgeiheilten Programm, an dem Ah 


die Herren Jan und Eduard Reſchke, der Biolin- 
virtuos Stanislaw Barcewicz und das Orcheſter 
des Großen Theaters unter Leitung des Herrn 
Trombini beibriligten. 
Nach dem Concert traten die Mafeſtäten 
auf die obere Terraſſe, um das Feuerwerk auf 
dem Weichſelſtrom in Augenſchein zu nehmen. 
Neben dem Floß der Ruderveceine war ein zwel⸗ 
tes Floß verankert, von dem rieſige Raketengar⸗ 
ben, Leuchikugeln und pyrotechniſche Kunſtwerke 
aller Art zum dunklen Nachthimmel emporſch 
ſen. Der Anblick war ein grandiofer. Das 
Feuerwerk war von einem Berliner Pyrotechniker 
Namens Koppenworth arrangirt. Um 11 Uhr 
nahmen die Erlauchteſten Herrſchaften den Thee 
ein, um 11 Uhr 35 Minuten fand die Abfahrt 
nach Lazienki ſtatt. Hernach wurden den Säſten, 
deren Zahl etwa 170% Perſonen betrug, von 
Kaiſerlichen Dienern Champagner und andere 
| auserlefene Weine, Thee, Kuchen und Erfriſchun⸗ 
gen aller Art ſervirt, und um 1 Uhr verließen 
die letzten Gäſte das Schloß. 
| —— 
An diefen Specialbericht unfered Correſpon⸗ 
denten ſchließen wir eine Schllderung der folgen⸗ 
den Ereigniſſe nach den Warſchauer Blättern an. 
Am Donnerſtag um zehn Uhr Vormittags 
geruhte Se. Maſeſtät der Kaifer, in Begleitung 
II. KK. HH. der Großfürſten, Sr. Durchlaucht 
des Fürſten Imeretinski, des Kriegsminiſters Ges 
neraladjutant Wannowski und der ganzen Suite 
mit der Bahn zur Beſichtigung der Feſtungen 
Nowo⸗Georgiewsk und Zegrz abzureiſen. Die 
Rückkehr ſollte um 5 Uhr Nachmittags erfolgen. 
Gleichzeltig mit Sr. Mafeſtät geruhte auch 
Ihre Majeftät die Kalſerin das Schloß in Zar 
zienki zu verlaſſen und ſich nach dem Wittwen⸗ 
aſgl in Praga, das unter dem Prstektorat der 
Geſellſchaft des Rothen Kreuzes ſteht, zu bege⸗ 
ben. Am Eingang von der Fürſtin Imeretinski 
begrüßt, geruhte Ihre Maſeſtät die ſämmtlichen 
Räumlichkeiten der Auftalt eingehend zu beſichti⸗ 
gen und ſich dann nach dem Pragaer Nachtaſyl 
und Arbeitshaus zu begeben, wo bereits eine halbe 
Stunde vorher der Minifter des Innern, Wirk 
licher Geheimrath Goremykin, eingetroffen war. 
Seine hohe Excellenz empfing Ihre Mafeſtät am 
Eingang und ſtellte Allerhöchſtderſelben die Her⸗ 
ren Rektor Cheimicki, Rögieli und Prälat Dur 
drewiecz vor, ſowie die Vorſteherinnen Gräfin 
Roſa Raczynska, die Gräfin Maria Eubienska 
und die Fürſtin Jerzowa Radziwill. Zwel greiſe 
Pfleglinge der Anſtalt hatten das Glück, Ihrer 
Majeftät Salz und Brot auf hölzerner Schüſſel 
überreichen zu dürfen. In Begleitung des Rek⸗ 
tors Chetmicki beſichtigte Ihre Maßfeſtät alle 
Räume, auch die Souterrains, nahm einige Ar⸗ 


beiten der Pfleglinge in Augenſchein und ließ 
ſich von dem Rektor die nöthigen Erklärungen 
dazu geben. Hier hatte auch der Präſes des 


Warſchauer Wohlthätigkeits⸗Bereins Fürſt Michael 
Radziwill das Glück, Ihrer Mafeſtät vorgeſtellt 
zu werden. Beim Abſchied geruhte die Aller⸗ 
höchſte Frau, den Damen des Vorſtands, dem 
Miniſter des Innern und dem Rektor Ghekmicki 
die Hand zum Kuß zu reichen. 
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Von dier begab ſich Ihre Maſeſtät nach den 
Anſtalten des Wohlthätigkeits⸗Bereins, wo Fürſt 
M. Radziwill die Honneurs machte. Zur Be⸗ 
grüßung Ihrer Majeſtät fangen die Kinder des 
Aſyls die Nationalhymne in polulſcher Sprache 
und hernach das Gebet „Veni, oreator.“ Ihre 
Mafeſtät geruhte ſich huldvollſt nach verſchiedenen 
die Anſtalt betreffenden Einzelheiten zu erkundi⸗ 
gen, einige Arbeiten der Kinder zu betrachten und 
alle Räumlichkeiten eingehend zu beſichtigen. 
Hierbei hatten die Herren Graf Ronikler, Dr. 
Wozebor, Rechtsanwalt Suligowski und wirkl. 
Staatsrath Gagatnicki das Glück, vorgeſtellt zu 
werden. 


Weiter begab ſich Ihre Maſeſtät durch den 
Söchſiſchen Garten, die Niecalar und Marszals 
kowska- Straße nach dem Kinderhoſpital in der 
Alexandria⸗Straße, wo Allerhöchſtdieſelbe vom 
Grafen und der Gräfin Branidi, dem Fürſten 
Radziwill, dem Gtadipräfidenten Generalmajor 
Bibikow, den Herren Görski, Dobiedi, Gruszecki 
und den Stadtärzten empfangen wurde. In der 
Capelle wurde ein Tedeum celebrirt, und darauf 
beſuchte Ihre Mafeſtät den Saal, der aus dem 
anläßlich der Allerhöchſten Vermählungsfeier von 
den Einwohnern des Königreichs Polen geſtifteten 
Capital auf den Namen Ihrer Mafeſtät einge⸗ 
richtet war, ſowie die anſtoßenden Räumlichkel⸗ 
ten. Die Gräfin Branicka halte das Glück, dem 
Allerhöchſten Gaſt ein prachtvolles Bouquet aus 
Marſchall⸗Niel-Roſen überreichen zu dürfen, worauf 
Ihre Majehät Ihre volle Zufriedenheit mit allem 
Geſehenen auszudrücken geruhte und fich weiter 
zur Taubſtummen⸗ und Blindenanſtalt begab, 
wo der ſtellvertretende Curator des Warſchauer 
Lehrbezirks, Wirkl. Staatsrath Dobrowolski, der 
Direktor der Anſtalt A. D. Blagowieſchtſchenski 
und die Inſpektriee Frau kubomirow des Aller 
höchſten Beſuches harrten. In dem mit exoti⸗ 
ſchen Gewächſen reich dekorirten Saal wurden 
Ihrer Majeſtät drei taubſtumme Mädıhen und 
ſechs Knaben vorgeführt. Ein taubſtummes 
Mädchen, das vor Ihrer Majeſtät her Blumen 
ſtreute, wurde auf Allerhöchſten Wunſch examf⸗ 
nirt und beantwortete alle Fragen mit Verſtänd⸗ 
niß; die Erlauchte Frau gerubte dabei huldvolt, 
zu lächeln und das Kind zu ſtreſcheln. Nachdem 
auch in der Knaben⸗Abideſlung ein Examen an⸗ 
geſtellt und zur Allerhöchſten Zufriedenheit aus⸗ 
gefallen war, gerubte Ihre Maſeſtät die Handar⸗ 
beiten und Zeichnungen der Kinder mit ſichtlichem 
Intereſſe zu betrachten und dann die Rückfahrt 
nach Lazienki anzutreten. Nicht enden wollen⸗ 
des, ftürmiſches Hurra ertönte auf dem ganzen 
Wege bis zum Schloß. 


— 


Im großen Theater wurden die Vorberei- 
tungen zum Empfang der Allerhöchſten Gäſte 
vom frühen Morgen an betrieben. Der Haupt- 
eingang, der zu der Kaiſerlichen Loge führt, iſt 
in eine wundervolle Allee von tropiſchen Ge⸗ 
wächſen verwandelt. Um 9½ Uhr Abends ſollte 
die Gala⸗Vorſtellung beginnen. 

Zu dem Bericht über den etrſten Abend 
daben wir nachzutragen, daß nach der „Benezias 
nifgen Nacht“ und den Vorträgen der „utnia“ 
der Vice-Präſes dieſes Vereins, Herr Filip 
Wolowski, der Dirigent, Herr P. Maszynski, 
und der Präftdent des. Kaliſcher Ruderclubs, 
Herr Joſef Radwan, das Glück batten, Sr. 
Mejeftät vorgeſtellt zu werden, wobei Allerhöſt⸗ 


derſelbe gerubte, Seine Zufriedenheit mit dem 
Dargebotenen und Seinen Dank auszu⸗ 
ſprechen. 8 


In der Feflung Nowo-⸗Georgiewsk einge⸗ 
troffen, begab ſich Seine Mafeftät der Kaifer 
zuerſt in die Kathedrale und dann in das Mili⸗ 
tär-Lazareth, wo Se. Mafeſtät alle Krankenzim⸗ 
mer in Augenſchein nahm. Darauf geruhte 
Allerhöchſtderſelbe den Iwauow⸗Thurm zu beſtei⸗ 
gen und von dort aus die Forts zu überblicken, 
die zu dieſem Zweck durch gefeſſelte Luftballons 
und Artillerie⸗Salven kenntlich gemacht waren. 
Nach einem Früßſtück im Schloß verließ Se. 
Majeſtät die Feſtung und paffirte die in Spalier 
aufgeſtellten Reihen der Garniſonsmannſchaft. 
Auf der kürzlich fertiggeſtellten Zweigbahn 
von der Station Jablonna aus erfolgt 
die weitere Reiſe nach der Feſtung Zegrz“ 
In einem beſonders für dieſen Zweck errichtelen 
Papillon geruhte Se. Mafeſtät hier den Bericht 
des Commandanten über den Gang der Fortiſt⸗ 
kations⸗Arbeiten entgegenzunehmen und darauf 
die betonirten Wohnbäuſer und zu Artillerie⸗De⸗ 
pois beſtimmten Räumlichkeiten zu beſichtigen. 
Hierauf beſuchte Se. Maßeſtät den Flecken Zegrz, 
die Sommerrefidenz des Warſchauer Generalgon⸗ 
verneurs, wo Thee und Früchte ſervirt wurden. 

Um 5 Uhr 21 Minuten geruhte Se. Ma⸗ 
jeftät wieder in Warſchau einzutreffen. 

Abends um 7 Uhr 45 Min. fand im Schloß 
in Lazienki ein großes Paradediner zu 180 Cou⸗- 
verts ſtatt, zu welchem die Spitzen der Mllitär- 
und Civilbe hörden Einladungen erhalten hatten. 
Daran ſchloß ſich der Allerhöchſte Beſuch des 
Lazlenkiſchen Theaters, in welchem die Perſonen, 
die am Diner Theil genommen hatten, gleich⸗ 
falls zugegen waren. Endlich befanden ſich im 
Theater die Schüler und Schülerinnen der Gym 
naſien, unter die vor Beginn der Vorſtenung 
Confekt veriheilt wurde. Aufgeführt wurden der 
zweite Alt des „Zigeunerbarons“ und ein 
aus fieben Nummern beſtehendes Ballet-Diver« 
tiſſement. 
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Tageschronik. 


— Allerhöchſte Audienzen. Am 1. 


Seplenber haben unter Anderen das Glück ge⸗ 
habt, ſich in Schloß zu Eazienki Ihren Kai⸗ 
ſerlichen Mafeſtäten vorzuſtellen: Seine 
Ertelleng der Herr Gouverneur von Pelrifau 
Heheimrat) K. K. Miller, der Herr 
Generalſuperintendent Manitius, die Herren 
Erzbiſchof Popiel und Suffragan⸗Biſchof 
Ruszklewicz, der Herr Präfldent des Lodzer 
Friedensrichter Plenums Wirklicher Staatsrath 
Moskwin und der reformirte Paſtor Herr 
Selen. 


— Ein größeres Eiſenbahnunglück, 
bei welchem einige Menſchen verunglückt find und 
bedeutender Materfalſchaden verurſacht worden iſt, 
bat ſich zwiſchen den Statſonen Star oflelce und 
Lewicka auf der füdweſtlichen Eiſenbahn ereignet 
und zwar in Folge von Fahrläſſigkeit der Be⸗ 
amten auf der Station Staroſielee. Dieſelben 
hatten vergeſſen, 


und ſignalifirten „freie Strecke“. In Folge deſſen 
erfolgte ein Zuſammenſtoß, bei welchem 8 
Waggons vollſtändig zertrümmert und 12 be⸗ 
ſchädigt wurben. Von den Paſſagleren wurde 
Niemand verletzt, dagegen verunglückten ein 
Heizer, ein Konduecteur Namens Drozdowski und 
der Arbeiter Kornielenko. Letzterer farb nach 
einigen Stunden an Ort und Stelle, Drozdowski 
gab am zweiten Tage im ſtädtiſchen Hospital in 
Blalyſtok feinen Geiſt auf und der Heizer hat 
nach Audfage der Aerzte keine Hoffnung, am Leben 
zu bleiben. Ein Bahn⸗Gensdarm, der aus dem 
Zuge geſchleudert wurde, kam mit dem Schreck 
davon. Eine Unterſuchung ſſt eingeleitet worden. 

— Dank dem unermüdlichen Eifer des 
Hern Propftes Schmidel ſchreiten die Arbeiten 
an der Patbolifdien Maria - Himmel⸗ 
fahrtskirche ſowohl von Innen als auch von 
Außen in dem Maße fort, als Spenden in Geld 
oder in natura eingehen. In Kürze werden die 
beiden Altäre „der heiligen Familie“ und der 
„Heiligen Anna“, von denen der erſtere im linken 
Schiff, der zweite aber im rechten Schiff Auf- 
ſtellung findet, aufgebaut werden. Beide Altäre 
find der Kirche geſchenkt worden und zwar von 
Bürgern der Stadt Lodz und von der Bruder⸗ 
ſchaſt der hl. Anna. Eine große Thurmuhr wird 
auf Koſten des Hausbeſitzers Herrn Borkowski 
angeſchafft. 

— Sturz mit tödtlichen Ausgang. 
Auf dem Neubau von N. Roſenblum, Promena⸗ 
denſtraße Nr. 21, wollte der Arbeiter Martin 
Detromali zu dem im Kellerraum aufgeſtellten 
Keſſel hinabſteigen, um ſich dort ſein Mittageſſen 
auſzuwärmen. Dabei glitt er aus, flürzte in 
eine drei Arſchin tiefe Grube und zog ſich am Rücken, 
an den Schultern und am linken Ohr Berlegungen 
zu. Der geldſcher, der dem Geſtürzten die erſte 
Hülfe leiſtete, fand die Vecleßungen zwar unge⸗ 
fährlich, doch ſtarb der Arbeiter noch an demſel⸗ 
ben Abend. 

— Findling. Der Struſd des Oauſes 
Nr. 56 in der Zachodnia⸗Straße Stanislaw 
Izechockt fand an einem der letztvergangenen 
Abende auf dem Hof des genannten Hauſes ein 
etwa zwei Monate altes ausgeſetztes Kind weib⸗ 
lichen Geſchlechts. Der Findling wurde auf den 
Magiſtrat gebracht und Recherchen nach den El⸗ 
tern eingeleitet, 

— Auf dem geſtrigen Getreidemarkte 
überſtleg die Nachfrage abermals das Angebot 
und zogen die Preiſe gegen Diejenigen des 
Dienſtagsmarktes etwas an. — Die Preiſe für 
ruſſiſches Mehl, das bekanntlich in großen Maſſen 
hier eingeführt wird, ſind ebenfalls in die Höhe 
gegangen. 

— Die Synagoge in der Altſtadt 
wird ſowohl von Außen als auch im Innern 
einer umfaſſenden Ausbeſſerung unterzogen. Die 
Koſten der Reſtaurſrung find auf 60,000 Rubel 
vorveranſchlagt. 

— Wie wir hören, beabfichtigen mehrere der 
biefigen Tiſchlermeiſter eine Vereinigung zu 
gründen, um gute und billige Möbel anzufertigen 
und zu verkaufen. Zu dieſem Behunfe ſoll ges 
meinſchaftlich eine Werkſtatt und ein großes Mö⸗ 
bel- Magazin angelegt werden. Auf dieſe Weiſe 
hoffen die biefigen Tiſchlermeſſter, der Concurrenz 
mit den hier maſſenhaft eingeführten auswärtigen 
Möbeln wirkſam entgegentreten zu können. 

— Vom Lodzer Theehandel. Die Be⸗ 
mühungen der intereſſirten Partei, eine Erxmäßi⸗ 
gung der Frachttarife für den Transport von 
Thee aus Moskau nach Lodz zu erwirken, ſind 
fehlgeſchlagen, und zwar aus dem Grunde, weil 
der Therconſum in Lodz fährlich nicht mehr als 
4,800 Pud beträgt. Dafür iſt aber der Tarif 
für den pudwelſen Transport von Moskau nach 
Warſchau herabgeſetzt worden. 

— Amtlich wird bekannt gemacht, daß die 
Alauenfeuche im Kreiſe Opoezno, Gouverne⸗ 
ment Radom, unter dem Hornvieh aufge⸗ 
Ittten if. 

— Ueber den Geſchäftsgaug in den 
leſſen Wochen haben wir zu berichten, daß die 
Minterwaaren, für welche ſetzt die Hauptſaiſon 
war, ſehr gut gegangen und die über und über 
gefüllt geweſenen Lager meiſt vollſtändig geräumt 
Ind. Was das heißen will, davon bekommt man 
Meinen Begriff, wenn man hört, daß einzelne 
Firm mehrere Hunderttauſend Stück fertige 
Waare für ole Saiſon vorbereitet hatten. Leider 
ſteht aber der Verdſenſt in keinem Verhältniß zu 
dem Umſaß, denn die Preiſe find ſehr niedrige, 
und wenn dieſelben auch von einigen großen 
Baumwollfabriken um 4% erhöht wurden, jo 


daß auf der inte für den 
Kiewer Poſtzug ein Ziegelzug abgegangen war 


wird es wohl in der Haupiſache beim Alten ge⸗ 


blieben ſein, weil die Gommilflonäre zu alten 
Preiſen abgeſchloſſen hatten und ſich die Fabri⸗ 
kanten dieſem Arrangement bon gré mal gré 
fügen mußten. 

— Den „Bupx. BBI.“ wird von der Niſhni⸗ 
Meſſe gemeldet, daß den dortigen Baumwoll- 
händlern die Nachricht zugegangen ſei, daß ſich 
auf der Station Orenburg der Sſamara⸗Sla⸗ 


toufter Elſenbahn eine große Anzahl von 
Baumwollſendungen angeſammelt habe, 
welche nach der Niſhul⸗Meſſe beſtimmt ſeſen. 


Die Baumwolle liegt dort ſchon 

zwei Wochen. Die hieran intereſſirten Kaufleute 
| haben darum nachgeſucht, daß Maßnahmen ger 
troffen würden, um den Verſand der Baumwolle 
| zu beſchleunigen, da fle ſonſt große Verluſte zu 
| erleiden haben würden. Deſſenungeachtet, daß 
die Meſſe ſchon zu Ende geht, Find die 
| dortigen Baummollgefäfte nur ſehr unbedeutend 


länger als 


geweſen. 

— Wie techniſche Blätter mittheilen, iſt 
durch Verſuche feftgeftellt worden, daß gefägter 
Würfelzucker bedeutend weniger ſüß if, als 
gehackter Zucker. Zu dieſer Ueberzeugung waren 
übrigens unſere Hausfrauen ſchon längſt gelangt. 
Die Erſcheinung erklärt ſich dadurch, daß ſich 
dadurch auf der Oberfläche Glykoſe bildet. Die 
Löslichkeit der Glykoſe verhält ſich zur Löslichkeit 
gewöhnlichen Zuckers wie 2: 3. 


— Bauernregeln für September. 
Iſt Aegidi (I.) ein heller Tag, ich dir ſchönen 
Herbſt anſag'. — So wie am St. Aegidius, das 
Wetter vier Wochen bleiben muß. — Wie ſich's 
Welter um Maria Geburt (18.) thut verhalten, 
jo fol ſich's weiter vier Wochen geſtalten. — 
Matthäiwetter (21.) hell und klar, bringt guten 
Wein im nächſten Jahr. — Nach vielen ſtarken 
Septembergewittern wird man im Hornung vor 
Schnee und Kälte zittern. — Gewitter im 
September deuten auf Schnee im Februar und 
auch auf ein gutes Kornfahr. — Am September⸗ 
regen iſt dem Bauer und Winzer gelegen. — 
Septemberregen kommt den Saaten und Reben 
gelegen. — Blühen die Roſen noch ſpät im 
Garten, kann man auf einen gelinden Winter 
warten. — St. Michaeliswein (29.) — Herren⸗ 
wein; Galliswein (16. October) — Bauerwein. 


— Programm der Nadwettfabren, 
verbunden mit Blumencorſo, welche am Sonntag 
Nachmittags 3 Uhr auf der neuen Rennbahn 
am „Görny Ringe“ flaitfinden : 

I. Fahren. Offen für alle Fah⸗ 
rer der Stadt Zgierz. Strecke 2500 


Meter — 5 Runden. 4 Preife. Angemeltet 7 
Fahrer. 
II. Fahren. Offen für alle Fah⸗ 


rer der Stadt Pabianice. Strecke 2500 
Meter — 5 Runden. 4 Preiſe. Angemeldet 6 
Fahrer. 

I. Fahren. Offen für alle Fah⸗ 
rer der Stadt Lodz. Strecke 2500 Meter. 

4 Preiſe. Es fahren die I. und II. Sieger der 
Vorläufe, die um 10 Uhr Vormittags ſtattgefun⸗ 
den haben. Die Nummern der betreffenden Bahr 
rer werden vor Beginn des Fahrens auf der 
großen Tafel angegeben. 

IV. Blumen⸗Corſo, verbunden mit 
„Bataille des Fleurs“. — Offen für Fahrer auf 
mit Blumen geſchmückten Maſchinen aller Art. 
Drei der ſchönſt decorfrten Maſchinen erhalten 
Ehrenpreiſe, geſtiftet vom Gomitee d. B. L. C. 

V. Fahren. Offen für die Sieger 
der erſten drei Fahren. Strecke 5000 Meter — 
10 Runden. 5 Preiſe. 

VI. Senloren⸗Fahren. Offen nur 
für Mitglieder des V. 8 C. Strecke 
1500 Meter — 3 Runden. 4 Preiſe in Jetons 
und 2 Ehrenpreiſe, geſtiftet vom Comitee des 
VB. L. C. Angemeldet folgende 7 Herren: 

Karl Stiller, Leon Kruſche, Robert Reſiger, 
Buftan Lorenz, Albert Neumann, Guſtav Leh⸗ 
mann, Karl Nickel. 

VII. Sahren. Verſuch des Meiſterſchafts⸗ 
fahrers des B. L. C. für das Jahr 1897 Herrn 
Carl Müller, den beſtehenden Kilom.⸗Reecord zu 
verbeſſern. 

VIII. Mehrſiger fahren. Offen für alle 
Jahrer. Strecke 5000 Meter — 10 Runden. 
Zweifitzer erhalten von Dreifigern 200 Meter 
vor. 3 Preſſe. Angemeldet 10 Fahrer auf 4 
Maſchinen. 

Hierbei wollen wir bemerken, daß der Blu- 
mencorſo ſehr intereſſant zu werden verſpricht, 
denn wir haben ſchon jetzt einige prächtig deco⸗ 
rirte Maſchinen geſehen. (Eine derſelben 
IH im Schaufenſter der Blumen hand⸗ 
lung Julianow ausgeſtellt) Blumen 
werden am Sonntag auf dem Rennplatze zum 
Verkauf vorhanden ſein. 

Mit dem Characterbilde „Malka 
Schwarzenkopf“ hat Herr Director Wo⸗ 
lowski einen guten Griff gemacht, denn das 
Sommertheater iſt jeden Abend dicht gefüllt. Das 
Stück iſt aber auch in der That ſo originell, 
daß wir ſelbſt allen Den jenigen, die nicht polniſch 
verſtehen, empfehlen können, ſich daſſelbe einmal 
anzuſehen. 


— Ein Telephon Kobold. Ueber eine 
heitere Gerſchtsverhandlung berichten Pariſer 
Blätter. Clémenee Rodler, ein überaus pikantes 
rothblondes Figürchen und Tochter einer wohl⸗ 
habenden Familie, ſteht vor dem Richter unter 
der Anklage, in ihrer Eigenſchaft als Telephon⸗ 
Bramtin eine Reihe übermüthigſter Streiche 
begangen zu haben, deren Aufzählung ſowohl 
das Auditorium als auch den geſtrengen 
Richter ſelbſt wiederholt in lebhafteſte Heiter keit 
verſeßen. Bei Abgabe der Perfonalien conſtatirt 


eezer Tageblatt. 


der Richter, daß Clémence Rodier 
Jeanne de Ballier heiße, und die Angeklagte er» 
klärt darauf, daß der erſtere Name ihr Theater⸗ 
name oder beſſer ihr Telephonname fei. Auf die 
Frage des Richters, weshalb ſie als Tochter eines 
wohlhabenden Hauſes denn eigentlich Telephon⸗ 
beamtin geworden ſei, eine Beſchäftigung, die doch 
nicht gar ſo viel Verlockendes habe, meint die 
Angeklagte, daß dies eine Caprice von ihr geweſen 
ſei. Eine Bekannte, die fie beim Telephon hatte, 
babe ihr erzählt, daß man da jo hübſche Geheim⸗ 
niſſe und intereſſante Dinge erlauſche, und das 
habe fie höchlich gereizt. Der Richter verlieſt nun 
ſolgende Anzeige des Hauptklägers: „Am 5. Auguſt 
hatte mir eine Dame meiner Bekanntſchaft eine 
Mittheilung zu machen und rief meine Telephon⸗ 
nummer auf. „Halloh! Hallohl Wer iſt da!“ — 
„Ich, Irma, und dort?“ — „Pierre.“ — Wirſt 
du heute Abends kommen?“ — Ich hatte aber 
noch nicht Zeit zu antworten, als zu unſer Beider 
tödtlichem Schrecken eine fremde dumpfe Stimme 
dazwiſchenrief: „Madame, Madame, hören Sie 
mich!“ Und daun, ohne eine Antwort abzuwarten, 
fuhr die Stimme fort: „Madame, Sie find eine 
verderbte Sünderin. Ihr Gemahl ſoll Alles er⸗ 
fahren!“ — „Um Gotteswillen, wer find Sie 
denn?“ rief meine Bekannte. — „Das Gewiſſen“, 
ſcholl die Autwort noch dumpfer, und ehe wir 
uns noch von unſerem Schrecken erholen konnten, 
erſcholl ein Raſſeln im Telephon und dann herrſchte 
Grabesſtille in demſelben. Meine Freundin er⸗ 
krankte vor Schrecken, ich aber ging zur Polizei. . |! 
Ein zweiter Kläger, der ſelbſt erſcheint, Herr 
Murrau, ein alter zittriger Herr mit tiefliegenden 
Augen und einer Habichtsnaſe, erzählt: „Ich hatte 
mich eines Abends entſeßzlich geärgert, denn mein 
Neffe Georges, einer der leichtfinnigſten Burſchen 
von Paris, hatte mir aus feinem Club telephonirt, 
ich ſolle ihm ſofort 600 Francs ſchicken zur 
Bezahlung einer Spielſchuld, da er ſich ſonſt er⸗ 
ſchießen müſſe. Ich ſchickte ihm nichts, denn Aehn⸗ 
liches drehte er mir ſchon zwanzig Mal, und er 
ift heute noch unerſchoſſen. Um 11 Uhr Abends 
gehe ich zu Bett. Präciſe um Mitternacht fängt 
mein Telephon entſetzlich zu läuten an. Die 
Geſchichte war mir nicht behaglich. Mir ſiel plöß⸗ 
lich mein verdammter Neffe ein; vlelleicht hat 
ſich der Kerl wirklich erſchoſſen und man meldet 
mir die Unglücksbotſchaft. Endlich gehe ich zum 
Telephon. „Halloh“, ruft es mit einer wahren 
Grabesſtimme. — „Halloh“, frage ich, „wer 
ſpricht ga — Und die gruſelige Antwort lautet: 
„Der Tod!“ — Ich bin nicht abergläubiſch, aber: 
Mitternacht und eine ſolche Namengangabe. Und 
dann ſprach der „Tod“ weiter: „Alter Wucherer, 


wenn Du Deinen Neffen nicht unterſtützeſt, 
ſtirbſt Du in einem Monat.“ Und dann 
ſchnarrte das Telephon ſo entſetzlich, als ob 


hundert Leichenwagen über das Pflaſter raſſelten. 
Ich verfiel in Fieber und ſchickte minem Neffen 
am Morgen ſofort die verlangten 600 Francs.“ 
Und dann kam noch eine ganze Reihe von Zeugen, 
welche die ſeltſamſten Dinge über das Treiben der 
Telephondamen zu erzählen wußten. Fragte einer 
nach den Gourfen, wurde ihm vom neuſten Luft⸗ 
ſchiff erzählt, und verlangte Jemand mit irgend 
einem Theater verbunden zu werden, wurde er 
mit der Entreprise des pompes funèbres 
zuſammengehängt. Die Colleginnen vom ſprechen⸗ 
den Draht ſteckten alle mit der Spitzbübin unter 
einer Decke und dieſe verwendete ihren ganzen 
Gehalt, den ſie für ihre ausgezeichneten Leiſtungen 
erhielt, auf Erfriſchungen für ihre Colleginnen, 
fo daß das Amt manchmal wie ein Delicateſſen⸗ 
laden ausſah. Die hübſche Sünderin kam übrigens 
ſchließlich billig davon. Der Haupikläger verzichtete 
auf deren Beſtrafung, und zwar aus dem haupt⸗ 
ſächlichen Grunde, weil er vor acht Tagen ihr 
Bräutigam geworden war, Und da auch die 
Anderen ein menſchliches Rühren fühlten, kam 
die ſchöne Sünderin, die mittlerweile ihr Amt 
an den Nagel gehängt hat, mit einem ſtrengen 
Berweſſe davon. Am Arme ihres Bräutigams 
verließ ſie heiter lächelnd das Gerichtshaus. 

— Türkiſche Ehrlichkeit. Einer in 
Spanien berühmten Harfenvirtuofin Esmeralda 
Cervantes wurde die beſondere Gunſt zu Theil, 
von dem Beherrſcher der Gläubigen im Mlldiz⸗ 
Kiosk zu Konſtantinopel ſpielen zu dürfen. Sie 
erzählt nun über ihre Erlebniſſe im Sultans⸗ 
palaſt Folgendes: „Ich wurde in den Theaterſaal 
des Sultans geführt, der ſich dadurch auszeichnet, 
daß das Parterre keine Sitze hat. Niemand darf 
dem Sultan den Rücken zeigen; er fſelbſt ſitzt 
allein in einer vergitterten Loge. Die Mufiker 
figen mit dem Geſicht nach ihm, und wer hinaus⸗ 
gehen will, muß das rückwärls ſchreitend thun. Der 
Sultan ließ mich ein Stück wiederholen. Nach 
der dritten Nummer erhob ich mich, grüßte tief 
und ging. Man bot mir Erfriſchungen und hun⸗ 
dert Goldſtücke an. Die Angeſtellten des Palaſtes 
drängten ſich um mich und riefen: „Bakſchiſch, 
Bakſchiſch“. Ein Kammerherr begleitete mich bis 
zum Wagen an der Thür. Er war mit Orden 
bedeckt. Urtheilen Sie über meine Ueberraſchung, 
als er im Begriff, mi zu verlaſſen, von mir 
ein Goldſtück begehete, das ich ihm gab. Noch 
mehr amüfirt war ich, als ich beim Leeren der 
rothſeidenen Börfe fand, daß nur 75 Goldſtücke 
darin waren. Ein Viertel war als Bakſchiſch 
zurückbehalten worden. Die Hauptgeldquelle der 
Günſtlinge des Pal sis iſt allerdings das Börſen⸗ 
ſpiel. Da ſie die Entſchlüſſe des Sultans kennen 
und auch die Keinen Gehelmniſſe der Botſchafter 
wiſſen, jo ſpeculiren fie mit gefichertem Erfolg. 
Griechen und Armenier find fortwährend in 
Bewegung zwiſchen dem Bildiz⸗Klosk und der 
Ottomaniſchen Bank und erhalten ihre Aufträge 
zum Kaufen und Verkaufen nicht allein für 
Rechnung der Günſtlinge ſelbſt, ſondern auch der 
mit ihnen aſſociirten Perſonen in der Stadt.“ 


eigentlich 


8. 


Ebedrama. Der Großhändler Mi⸗ 
chailowicz inPaneſova (Ungarn) wurde von feiner 
Frau in einer Eiferſuchtsanwandlung erſchoſſen, 
worauf die Ungläckliche ſich ſelbſt den Tod gab’ 
Ueber das erſchütternde Drama liegt folgende 
authentiſche Schilderung vor. Die junge Frau, 
die hochgradig nervenkrank war, kehrte am Vor⸗ 
abende der Blutthat von Oravieza zurück, wo 
fie die Kneipp'ſche Kur gebraucht hatte. Da ſedoch 
keine Beſſerung in ihrem Befinden wahrzunehmen 
war, beſchloſſen die Eheleute, an einem der 
nächſten Tage den Belgrader Nervenarzt Dortor 
Subotics aufzuſuchen. Indeſſen war ſich die Frau 
ihres hoffnungsloſen Zuſtandes bewußt geworden 
und ſie ſagte es ihrem Manne, den ſie vergötterte 
und dem ſie zwei Kinder geſchenkt hatte, oft 
genug, fie könne den Gedanken nicht ertragen, 
daß er nach ihrem Tode einer Anderen angehören 
werde. Die beiden Kinder ſchliefen während der 
Abweſenheit ihrer Eltern bei ihrer Großmutter, 
und die junge Frau bat am Tage ihrer Rückkehr, 
man möge die Kinder dieſe eine Nacht noch dort 
behalten. Sie brachte fie ſelbſt zu Bette und 
nahm unter krampfhaftem Schluchzen Abſchied 
von ihnen. Zu Hauſe angelangt, ſoupirte fie mit 
ihrem Manne, dann begaben ſie ſich in's Schlaf⸗ 
zimmer. Gegen 3 Uhr erhob ſie ſich und ſchoß 
ihrem ſchlafenden Gatten eine Kugel in den Kopf, 
die den ſofortigen Tod des Mannes herbeiführte, 
Erſt eine Stunde ſpäter erſchoß fie ſich ſelbſt, 
und zwar am Bette neben der Leiche des Gemahls 
ſitzend, jo daß fie nach dem Schuſſe leblos quer 
über den Körper ihres Mannes zu liegen kam. 
Beide Schüſſe wurden in einem Nachteafs gehört; 
man legte ihnen fedoch keinerlei Bedeutung bei. 
Das Begräbniß der beiden Unglücklichen hat 
unter großer Theilnahme der Stadtbevölkerung 
ſtattgefunden. Nach dem Begräbniß ſprang ein 
naher Verwandter der Frau, den der Fall auf's 
Arußerfte alterirt hatte, in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht in die Temes, wurde aber gerettet. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Verpachtung napbtabaltigen Krons⸗ 
landes. 

Mit Genehmigung des Miniſters des Acker⸗ 
baues und der Reichsdomänen werden 5000 
Deſſſatinen in der Umgegend von Baku belege⸗ 
nen naphtahaltigen Kronslandes in Parcellen ge⸗ 
theilt und zur Naphtaproduction gegen eine pro 
Pud-Zahlung in Arrende gegeben werden. 


Export gefrorenen Fleiſches aus 
Auſtralien. 

Laut Mittheilung des ruſſiſchen Conſuls in 
Melbourne an das Departement für Handel und 
Manufactur tritt der Export gefrorenen Fleiſches 
aus Auſtralien und Neuſeeland wieder in eine 
neue Phafis feiner Entwicklung und wird in 
Folge deſſen wahrſcheinlich wieder bedeutend 
wachſen. — Die Fleiſchindaſtrie und der Abfaß 
gefrorenen Fleiſches in London lagen bisher in 
den Händen von 14 Actiengeſellſchaften mit einem 
Capital von 1.900.000 Pfo. Sterling. Anfangs 
ging das Geſchäft ſehr gut. Das gefrorene 
dleiſch wurde in London mit 6%, Pence pro 
Pfund verkauft. Doch in Folge ſtarker Goncur« 
renz der verſchiedenen Geſellſchaften unter elnan⸗ 
der begannen die Preife zu finken. Gegenwärtig 
koſtet ein Pfund gefrorenen Fleiſches in London 
2 Pence, wodurch nicht einmal die Auslagen ges 
deckt werden. Solche Umſtände haben natürlich 
die Idee gezeſtigt, die einzelnen Geſellſchaften in 
eine große Actiengeſellſchaft zu verſchmelzen. Un⸗ 
geachtet der in Auſtralien herrſchenden Abneigung 
gegen Monopolifirungen jeder Art, erſchien dieſe 
Verſchmelzung der einzelnen Geſellſchaften als 
der einzige Ausweg, doch zog ſich die Verwirk⸗ 
lichung dieſer Idee in die Länge, weil es an den 
nöthigen Baarmitteln fehlte. Nun hat fedoch 
Mr. E. T. Hooley die Finanelrung des Unter⸗ 
nehmens mit 3.000.000 Pfo. Sterl., allerdings 
für die coloſſale Proviſion von 475.000 Pfd. 
Sterl. übernommen, ſo daß Ausſicht dafür vor⸗ 
handen iſt, daß das große Unternehmen demnächſt 
feine Operationen beginnt. 


Neueſte Nachrichten. 

Petersburg, 1. September. Die „Hon. 
Bp.“ betont bei der abfälligen Beſprechung des 
Vorſchlages Englands betreffend die Sſcherſtellung 
der griechiſchen Anleihe, daß das Uebereinkommen 
der Feſtlandmächte ein treffliches Mittel fei, um 
England das Gegengewicht in Konſtantinopel zu 
halten, zumal Deutſchlan) ſich durchaus richtig 
und ruhig zu der Verkündigung des franzöſiſch⸗ 
ruffiſchen Bündniſſes verhalten habe und gleich 
Rußland davon durchdrungen ſei, auf der Fries 
denswacht ſtehen zu müſſen. Englands Bemühen, 
die Eintracht der Feſtlandsmächle zu ſtören, werde 
alſo ohne Erfolg ſein. 


Berlin, 1. September. Der „Reichs⸗ 
Anzeiger“ ſchreibt: 
„Im Laufe dieſes Sommers haben die 


Staatsbahnen eine ungewöhnlich große Zahl 
ſchwerer Betriebsunfälle zu beklagen. vor n 
lichen Elſenbahndirektionen find zwar fon er⸗ 
neut darauf hingewieſen worden, für die Sicher. 
heit des Betriebes in ihren Bezirken unausgeſetzt 
und mit allem Nachdruck beſorgt zu ſein und 
ſtreng darüber zu wachen, daß das im äußeren 
Dienſt thätige Perfonal feine Inſtruktionen und 
die für die Betriebsſicherhelt erlaſſenen Vorſchrif⸗ 
ten nicht nur genau kennt, ſondern auch ficher 
anzuwenden verſteht, und es darf erwartet wer⸗ 
den, daß die Eiſenbahnbehörden wie die Staats⸗ 
eiſenbahnbeamten aller Grade ihrer Berufspflicht 
gewiſſenhaft nachkommen werden. Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten hat jedoch noch Anlaß 


genommen, eine beſondere Commiſſion mit der 
Aufgabe zu betrauen, in den einzelnen Direk⸗ 
tionsbezirken auf größeren Bahnhöfen und für 
beſonders ſchwierige Verkehrspunkle und Strecken 
1) die betriebsficherheitlichen Anordnungen und 
Einrichtungen, 2) die Zahl, Dienſteintheilung, 
Dienfidaner und Dienſtkenntniß des Perſonals des 
äußeren Dienſtes unter Zuziehung von geeigneten 
Beamten des Bezirks an Ort und Stelle zu prü⸗ 
fen, ſowie 8) die allgemeinen für die Sicherheit 
des Betriebs erlaſſenen Vorſchriften einer erneu⸗ 
ten Reviſion zu unterziehen.“ 

Pe ſt, 1. September. Heute Vormittag 
wurde die Telephonlinie Peſt⸗Berlin mit einem 
Geſpräche zwiſchen den Chefs der beiderfeitigen 
Telegraphen⸗Verwaltungen und einem Hoch auf 
die beiden Monarchen eröffnet. 

Budapef, 1. September. Kaljer Wil⸗ 
helm wird hier drei Tage weilen; während ſeiner 
Anweſenheit wird eine große Gala⸗Hoftafel ſtatt⸗ 
finden, wozu die vornehmſten Vertreter der 
ungarſſchen Arifiofratie nebſt den Hofwürdenträ⸗ 
gern Einladungen erhalten werden. Sodann 
wird ein Empfang bei Hofe ftattfinden, wozu die 
geſammte hoffähige Geſellſchaft eingeladen werden 
fol, und ferner wird in der Oper eine Befl« 
Vorſtellung arrangirt werden, welche ebenfalls 
den Charakter einer Hoffeierlichkeit tragen wird. 
Auch eine große Militär-Repue fol in Gegenwart 
des Kaiſers abgehalten werden. 

Paris, 1. September. Bei feiner geſtri⸗ 
gen Ankunft in Dünkirchen richtete Präfident 
Faure folgendes Telegramm an Seine Majeftät 
den Kaiſer von Rußland nach dem Hoflager in 
Warſchau: 

„In dem Augenblicke, wo ich den Boden 
Frankreichs betrele, gilt mein erfler Gedanke 
Eurer Mafeſtät, Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
und dem geſammten ruſſiſchen Volke. Der glän⸗ 
zende und herzliche Empfang, welcher dem Präſi⸗ 
denten der Republik bereitet wurde, ruft in ganz 
Frankreich ein Gefühl der Bewegung und Freude 
hervor und wird in unſeren Herzen eine unaus⸗ 
ſöſchliche Erinnerung zurücklaſſen. Ich bitte 
Eure Majeſtät aufs Neue, den Ausdruck meines 
Dankes und der Wünſche entgegenzunehmen, welche 
ich für Ihr Wohlergehen und dasjenige der Kal⸗ 
ſerlichen Samilie, ſowie für die Größe und Wohl⸗ 
fahrt Rußlands hege. Felix Faure.“ 

Seine Mafeſtät der Kaiſer ſandte darauf 
noch geſtern Abend folgende telegraphiſche Ant⸗ 
wort an den Präfidenten Faure nach Paris: 

„Die Kaiſerin und Ich find Ihnen ſehr 
dankber für die freundlichen Worte, welche Sie 
Uns ſoeben zugehen ließen; mit Vergnügen werde 
Ich die Erinnerung an den Beſuch bewahren, 
welchen der Präfldent der Republik Rußland ab⸗ 
geſtattet hat, deſſen Herz wieder einmal im Eins 
Hang mit demjenigen Frankreichs geſchlagen hat.“ 

Paris, 1. September. Auf der Polizei⸗ 
präfektur wird die geſtrige Exploſton vor der 
Madeleine⸗Kirche nicht für einen anarchiſtiſchen 
Anſchlag, ſondern für die That eines mit der 
Bomben⸗Monomanie behafteten Individuums ger 
halten, welches auch der Urheber der früheren 
Exploſionen im Bois de Boulogne, an der Place 
de la Concorde und dem Boulevard Magenta 
geweſen ſei. Im Zuſammenhange mit der Ex⸗ 
ploſion ſind zwei Perſonen verhaftet, alsbald 
aber wieder freigelaffen worden. 

Paris, 1. September. Die beiden an 
der Madeleine⸗Kirche verhafteten Männer find 
Marius Moulin 34 Jahre alt, Advokatſchreiber, 
28 Rue Lemoine wohnhaft, und Adolphe Hedrol, 
zwanzigfährig, Färber in Alforville. Sie wur⸗ 
den von pier Perſonen erkannt, Hedrol trug ein 
Packet. 

Paris, 1. September. In der Nacht er⸗ 
eignete ſich ein Zwiſchenfall, den die heutigen 
Morgenblätter zu verſchweigen verſuchen. Es 
kam zu einer Kundgebung gegen Deuntſchland. 
Ein Haufen von Schreihälſen zog nach dem 
Opernploße, wo fie mit anderen Perſonen, die 
ſich ihnen auf dem Zuge angeſchloſſen hatten, 
„Nieder mit Deutſchland“ riefen. Darauf zog 
die Bande zum Palais des deutſchen Botſchafters, 
wo ſie die Rufe wiederholten und große Scan⸗ 
dalſcenen verübten, ſo daß es zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß mit der Polizei kam. Mehrere Perſonen 
erlitten im Handgemenge Verletzungen. Zehn 
Perſonen wurden verhaftet. 

London, 1. September. Zu dem wirth⸗ 
ſchaftlichen Kampfe in der Maſchinenbaubranche 
wird heute Abend gemeldet, daß eine der leiten⸗ 
den Firmen in Leeds beabſichtige, in Deutſchland 
Werke zu errichten und drei Viertel ihrer Ge⸗ 
ſchäftsthätigkeit dorthin, das übrige Viertel aber 
nach Rußland zu verlegen. 

London, 1. September. Der Standard 
meldet aus Konftantinopel vom 30. Auguſt, es 
fei eine Verordnung veröffentlicht worden, welche 
allen kürzlich aus der Provinz angekommenen 
Armeniern, oder ſolchen, die keine Familie haben, 
den Aufenthalt in Konſtantinopel unterſagt, falls 
das Patriarchat nicht eine beſondere Bürgſchaft 
übernimmt. 


Lelegram me. 


Petersburg, 2. September. Im Minis 
ſterlum für Volksaufklärung wird in der nächſten 
Zelt eine beſondere Commiſſion zuſammentreten, 
um die Frage wegen Einführung des allgemeinen 
Schulzwanges in Rußland zu berathen. 

Brieg, 2. September. Hier wurde heute 
eln gefahrdrohendes häuſigeres Auftreten von 
Typhus fällen conſtatirt. 


Wien, 2. Dezember. Die Anweſenheit 
des Kafſers Franz Joſef in Mähren anläßlich der 
dort gegenwärtig ſtattfindenden großen Mandver 
hat zahlreiche Kundgebungen der Verehrung ſei⸗ 
tens der Bevölkerung im Gefolge. Wie aus 
Biſtritz von geſtern gemeldet wird, wurden dem 
Kaiſer auf der ganzen Fahrt dorthin herzlichſte 
Ovationen dargebracht. In Hullein überbrachte 
der Fürſt⸗Erzbiſchof Kohn an der Spitze der 
Geiſtlichkeit die Huldigung des Clerus der mäh⸗ 
riſchen Kirchenpropinz. Der Kafſer erwiderte: 
„Möge Ihrem weitgehenden Einfluſſe ſtets beſchie⸗ 
den ſein, in den Herzen der Gläubigen wahrhaft 
chriſtlichen Sinn und Gefühle der Liebe und Ver⸗ 
ſöhnlichteit zu wecken und zu ſtärken, zu deren 
eigenem Heil und zum Wohle des Landes und 
des Reiches.“ In Biſtritz begrüßte der Landes⸗ 
hauptmann Graf Better im Namen des Landes⸗ 
auschluſſes den Kaiſer, worauf dieſer entgegnete, 
er nehme mit aufrichtiger Freude den erneuten 
Ausdruck oft bewährter Treue und Ergebenheit 
entgegen. Er knüpfe daran die Erwartung, daß 
auf dem Wege der Mäßigung, des Entgegen⸗ 


kommens und emfiger Arbeit, durch welche ſich 


die Landesvertretung ſtets ausgezeichnet habe, die 
Bewohner des Landes beider Nationalität ſich 
im friedlichen Wettbewerb für das Wohl des 
Landes zuſammenfinden würden. Der Kaiſer 
ſchloß in böhmiſcher Sprache mit den Worten: 
„Die Förderung des Wohles meiner treu er⸗ 
gebenen Markgrafſchaft Mähren wird Begenfland 
meiner ſteten väterlichen Bürforge ſein !“ Es 
wurden ſodann noch mehrere Anſprachen an den 
Kaiſer gehalten, auf welche derſelbe theils deuiſch, 
theils böhmiſch antwortete. 

Montreux, 2. September. Eine Mauer 
des hier im Bau befindlichen Sanatoriums iſt 
eingeſtürzt. Acht Arbeiter wurden getödtet, ſechs 
andere verwundet. Sämmtliche Verunglückte find 
Itallener. 

Brüſſel, 2. September. 
haftete Daubenſpeck kann, 


Der bier ver- 
wie ſich inzwiſchen 


herausgeſtellt hat, hͤchſtens Mitwiſſer eines An⸗ 


ſchlages gegen das Leben des deutſchen Kaiferd 
fein. Das Haupt der angeblichen Verſchwörung, 
für welche noch Beweiſe fehlen, ſoll ein in der 
Provinz lebender Anarchiſt ſein, welcher auf 
Grund einer Hausſuchung ſoeben in Blanken⸗ 
berghe durch den Brüſſeler Gommiffar Banwin 
verhaftet wurde. 

Athen, 3. September. Nach einer Mit⸗ 
theilung des Minifterpräfidenten Ralli hat die 
Regierung außer den Einnahmen aus der Stem⸗ 
pelſteuer für den Dienſt der Kriegsentſchädigungs⸗ 
onleihe noch die Einnahmen aus den Monopolen 
und dem Tabak vorgeſchlagen, um den Mächten 
zu geſtatten, zwiſchen dieſen drei Unterpfändern 
zu wählen. 
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Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Kröger aus Hamburg. 
— Kolinski aus Wien. — Kamysz aus Feodosis, — 
Wilon aus Tiflis. — Ward aus London. — Kuszli aus 


Elbinsk. — Kretsch mar aus Verviers. 


Hotel Victoria. Herren: Chrazanowski aus Pe- 


trikau. — Nowicki aus Gnesen. — Csernomordikow aus 


Baku. — Sohn aus Carskoje-Sielo. — Herstein aus 
Rowno, — Rosner aus Bialystok. — Markuse aus Gol- 
dingen. — Majmon aus Bieradz, — Kleczewski aus 
Kalisch. 

Hotel Manntenffel. Herren: Chondzinski aus 
Warschau. — Lipschitz aus Poniewieisk, — Bwietlicki 
aus Malanow. — Lew aus Buchara. — Luri aus Wi- 
tebsk. — Kamienieo aus Petersburg. 

Hotel de Pologne. Herren; Zashert aus Na- 
Sant — Owerarek und Hirschmann aus Wer- 
schau, 


Kirchliches. Für die hieſigen evangellſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

Trinitatis⸗Kirche. 


Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 


10%, Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor⸗Biear Buſchmann.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr 
Paftor-Bicar Buſchmann.) 

Donnerſtag: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor⸗Vicar Buſchmann.) 

Johannis ⸗Kirche. 

Sonntag: Früh 8 Uhr Gottesdienſt. 
(Herr Hilfsprediger Wernitz.) 

Vormittags 10 Beichte, 10% Hauptgottes⸗ 
dien mit heil. Abendmahl. (Herr Paſtor An⸗ 
gerſte in.) 

Nachmittags 3 Uhr bibliſche Beſprechung. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

Montag: Abends 8 Uhr Miſſtonsſtunde. 
(Herr Paflor Angerſtein.) 

Mittwoch: 10 Uhr Gottesdienſt in pol» 


niſcher Sprache. (Herr Paſlor Anger» 

ein. 

i Stadtmiſſionsſaal. 
Freitag: Abends 8 Vortrag. (Herr 


Hilfsprediger Wer nig.) 


Lodzer Tageblatt 


Nr. 198. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 


graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeftellt 


werden: 
Dronszkiewicz aus Eon Heinrich 
Lichtenſtein aus Riga, Tietze aus Moskau, Ric 
mann aus Warſchau, Piotrkowski aus Sosnowiee, 
E öwz aus Charkow, Pidihowig aus Czenſtochau, 
Joſef Linek (Fabrik Leonhardt) aus Klom niea. 


Aumerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh · 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen ⸗ 


amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 


legen. 
E c PER EN eee 
Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 2. September 1897. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 166° — — 11.86 — — 11.62 
„ 173% — — 93 — — 9% 
Im Ausſchank 100° 13.01 — — 11.77 
E 78 9837 — — 918 | 


Gelreidepreife. 


Marſchau, ben 1. September 1897. 
(n Waggon⸗Labun % 


pro .d 
Kopelen. 
Wehen. 
Ki hehe 
RER - 
Ordinar a 
gen Moggen. Pr 81 
" * 
Mittel „ — „ — 
Ordinür „ — „ — 
in as 78 81 
N = 
13 „Wu 75 
Ordinär „ 66 „ 0 
Gerſte. 
Mittel „a. — 
Fein „ BE | 


Die Staatdbaut 
verkauft: 
Tratten: 
100 London auf 2 Monate zu 93,95 für 10 (ft rl. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 48,90 für 10% Ma ek. 
auf Paris auf J Monate zu 37,82%, für 100 Freu 8. 
auf Amſterdam auf 2 Monate zu 77,40 für ice 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,7 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52%, für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 10% Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 109 öſterr. Guld. 
nim mt an 
auf alle der Bank in Ereditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Golbmünze zu folgend en 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
albimperiale neuer Prägung „ 1 „0 „ 
mperiale früherer Prägung „ 15 „ 45 „ 
Halbimperiale „ N TAN, . 
Dukaten 4 63), 


giebt aus 
Imperiale und Halb imperiale neuer, a. 
Grundlage des Geſetzes vom N. Degen. 
85 555 erfolgter Prägung zu denmſelben 
eife, 
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Fahr-Plau 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 6. (18.) Mai 1897. 


| Stunden und Minuten, 


| 

nes 01% | 00 12.40 48 9.20 1101 
Abf. ber Züge us 
v. Koluſchti 1.50 4.00] 8.87] 11.53] 3.25 8.23|10.15 
„ Zomajhon | — | — | 7.00) - — 3.510 — 
„ Skarz.⸗ Dim] — | — 13.43 — — 3.23 — 
„ IJwangorod— — 1.4“ — | — 12.18 _ 
„ Stierniewiee | 1.00 11.35 7.18 10.02 2.12) 7.13] 9.02 
„ Alexandrowo] 5.10 — 3.00 — | 8.45 2.300 — 
„Seonb.) 3 f — 2 12.88 — 6. 60 9.42 — 
„Ben 1 — — 7.480 — i. 440 2.27 — 
„ Nude Buf. | — 10.59 6.810 9.210 — | 6,27) 8.21 
„ Warſchau 11.50 9.20 5.30| 8.10012.50 5.100 7.10 
„ Moskau 5083| — | —| — [8.56 _ 
m Peterkburg 12.43 — 10.080 — 11.2 — | — 
" kom — 3.09 5.16 10.45 1.43) 6.02 8,10 
1 Gau] — 1.18 1.81 8.20 11.39 3.49 — 
„ Zawierele | — 12.20 11.54 7.10 10.35 2.41 _ 
„ Dombroma | — 11.2010 380 6.02 9.00 1.344 — 
„ Soßnowice | — II. 0010.10 5.40 8.30 1.10 — 
„ Oranieg — 1.201.200 — 9.25 1.35 — 
„Wien | — [10 — | — ) 9512729 _ 
ee; 12.30 5.501010) 100 san 105 8.35 
r ... 
in Koluſchki 1.33| 7.35l11.13| 2.23] 6,35] 8.08] 9.22 
„ Tomaſchow | 8.08110.19) — | 4.28 = — 996 
„ Slarz.⸗BDzin 5.53 2.3 — 10.5 — ı — — 
„Swangr | — 5.13 — 12.38 — | — 
m Stierniewice| 4.43 8.45 1.01| 3.37 8.83 — 10.21 
m Werandrowo] 12.15 3.10 — 9.20 3.351 — | — 
„Bromd.) u 8 — 179 — 12.18 6.35 — — 
„Berlin Ja] — 5.59 — 6.341145 — 11.45 
„ Ruba Sul. | 5.17 9.25 1.460 — 8.4 — 101 
„ Warſchau 6.05 10.30 3.00 5.00 9. 45 — 12.15 
„ Rostau 1.38 — 7.53 — 6.23 — — 
m Petersburg 5.23 — 4.15 6.53 12.03 — | — 
„ 2.20 9.36 12.20 4.18 — 9.30 11.20 

4.1111.5 0 2.36 6.19 — 12.03 — 
„ Zawiereie 5.0 712.58 3.50 7.28 — 1.35 — 
„ Dombrowa 5.48 2.13] 4.19 8.30 — 2.27 — 
„ Sosnowie: 6.05 2.25 5.10 9.000 — 2.50 — 
Oranica 6.00 1.551 4.45 8.30 _ | _ — 
„Wien | al DRAN 


Anmerkung Die fetigedruckten Zahlen zeigen bie 
Zeit von 6 Uhr Abends dis 8 Uhr Morgens an. 


Infteste 
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Garten und Reſtaurant 


Hotel Maunteuffel. 


Täglich 


Canterte 


der berühmten Bauern⸗Capelle 
DIR. KARL NANTSLOWSHL 


Enttee 25 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
12 Abennements⸗Billets Rs. 2. 
Anfang 8 Uhr. 

An Sonn- und Feiertagen Anfang 7 Uhr. 


J. Petrykowski. 


Bueipp-Literatur, 


Kinderpflege. 
Meine Waſſerkur. 
Sn Ausg. 1. 2. 3. 
o ſollt ihr leben. 
Volksgeſundheitslehre. 
Mein Teſtament. 
Oeffentliche Vorträge LI. 
Korntheuer, Kochbuch f. An⸗ 
hänger Kneipps. 
vorräthig in: 


L. Zoner's Bude, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ 
und Papierhandlung, 
Petrikaner⸗Straße Nr. 90. 


| Zahnarzt 1 


R.RITT 


Petrikaner⸗Straße Nr. 69, vis-A-vi 
dem Grand ⸗Hotel. 

Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


U 
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Concerthaus 
Sonnabend, den 4. September 1897. 


Eröffnung des Locals 


Er ſtes Auftreten der 


2 Flettiner-Fünger SE 


Anfantz 8 Uhr SE 
Sonntag, den 5. September 1897: 


CONCERT 


— Anfang 7 Uhr 


2. 


Reſervirter Plaz 35 Kop. 
D ene , 
Gallerie 30 


Kinder auf fänmtlichen Plätzen zahlen 15 - 


— Alles bei Tiſchen und Stühlen, = 


Benndorf. 


"Wealdschlösschen. 


Sonnabend und Sonntag, den 4. u. 5. September 1897: 


— Stern schiessen 
von 8 Uhr Abends ab: 


Vorſtellung der Sängergeſellſchaft und 
Tanz⸗ Vergnügen 


Militär⸗Mufik unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Chodkewski, wozu er ⸗ 
gebenſt einladet. 
W. Herbe. 


GSSO9OS99O9999999999 
Theater Arkadia 
Heute 2⸗ter großer Maskenball 


verbunden mit 


Extra horſtellung mit ganz nenem Programm. 


Eniree für Vorſtellung und Maskenball für Herren 1 Nhl. und 10 Kop. 
für Wohlthätigkeitszweck, für Damen 50 Kop und 5 Kop. für Wohlthä⸗ 
tigkeitszweck. 


Die Direetion. 


— —— 


SS D 
Höhere Vebſchule Werdau iO, 


Speeialſchule für die Wollen induſtrie 
(frequentirt von Schülern aus allen Ländern.) 
Syſtematiſcher Unterricht in allen theoretiſchen und 
praetiſchen Webereifächern. Hand⸗ und mechaniſche 
Weberei. Neneſte Maſchinen. 

Prospecte koſtenfrei — 
Beginn des 47. Curſus am 4. Oet. 1897. 


Kümmlınps-Aueion, Lag 


Die fünfte diesjährige Kämmlings⸗Auction wird 


Donnerſtag, den 23. September a. t. 


abgehalten werden. | 
Kataloge ftehen vom 18. September a. c. ab 
zur Verfügung. 


| 


Fee eee 
Das neueröffnete 


Dienſthoten⸗Burrau 


M Dielna-Straße Nr. 2, nahe der Petrikauer, empfiehlt ſich 
A dem hochgeehrtlen Publikum von Lodz und Umgegend zur ges 
neigten Beachtung. 

Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 
A ihre Dienſtbsten davon in Kenntniß zu ſetzen. 


Mi 
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Wydzioriamenie mieze 


przy uliey Spaeerowej na rok 1897/8. 


Odbywa& sie bedzie w kancelaryi Komitetu codziennie 
z wyjgtkiem Soböt, od godziny 9—1? poludnia i od 2—5 po 
poludniu, od dnia 15 do 26 Wrzesnia r. b. 0 

Osoby pragngce odnowié zeszloroezng dzierzawe miejse, 
zecheg w tym celu bezwiocznie a najpòbzniej do 15 Wrzesnia 
r. b., we wskazanych godzinach zglosié sig do kancelaryi Ko- 


Ile autant 


NN NNNNNN NN ee NN NN Nee 


x Die Warſchauer Dampf-Choeo- 
% laden⸗, Zuckerwaaren⸗, Bisquit⸗ und 
1 Honigkuchen Fabrik 


E. WEDEL, 


K bringt dem geehrten Publicum zur gefl. Kenntniß, 


x 
a 
* 
% 
A 
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Hocben eingetroffen: 


Bibliothek der Geſammtlitteratur 


Nr. 1,047, die Thaten des Kaiſers Auguſtus. 
Nr. 1,048, Schiller 8, Turandot. 
Nr. 1,049/50, Emerſon, Eſſay's, Boch. III. 
Nr. 1,051/52, Ibſen, die Stützen der Geſellſchaſt. 
Nr. 1,05 3/54, Amicis, de, Skigen aus dem Soldatenleben. 
Nr. 1,055/65, Farry, der Waldläufer. 
Cornelſen, N., Moderne amerlkaniſche Sitzmöbel, In Mappe. 
uber, M., Moderne gothiſche Moebel, in Mappe. 
übner's, Otto, geogr. ſtaliſt ſche Tabellen aller Nänder der Erde, in Buchform gbd. 
dto. dto. Plakat⸗Format. 
Eneipp, Seb, Codlzill zu meinem Teſtament f. Geſunde u. Kranke, gbd. 
Krauſe, G. C., Moderne Sitzmöbel und kleine Salonmöbel, in Mappe. 
Percier u. Fontaine, Nömiſche Villen und Parkanlagen, in Mappe. 
Schumacher, H., d. Rautengatter z. Abſchluß v. Wild. 
dio. b. Wildgatter m. 37 Abbildungen in Text u. 2 Taſeln cart, 


vorräthig in 
IL. Zoner’s 
Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung 


Petrikauer⸗Straße Nro. 90. 


Ein tüchüger Anpretsun 


30 Jahre alt, für Kamm-, Streichgarn-, Strich · und Chewiotwaaren, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugnſſſe, Stellung per ſofort oder ſpäter. 

Gifl. Offerten bitte sub Chiffre S. J. 40 in der Nedaction dleſ. Bl. 
nlederzulegen. 


In der Ueberzeugung, daß die jetzigen Geſchäftsleiter das Vertrauen und 
ehrten Publicums 


wi; 
n 


Mit Eonceffion der höheren 2 
Bj Schulbe bebe ertheit 192 1 2 


ſchen Unterricht in der 


ruſſiſchen, polniſchen 
u. deutſchen Sprache 


| ſowie im 


e 
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Leszuo Nr. 52 in Warſchau, beſitzt 
eine große Auswahl von Equipa zen, bie 
nach Pariſer Modellen auf gewöhnlichen 

und Gummirädern, mit Pariſer, oder 
Petersburger Achſen und Wagenfedern 
mit großem Geſchmack erbaut find. Der 
Verkauf findet zu mäßigen Preiſen unter 
voller Garantie ftatt. 


Alexander Eulenfela, 
diplomirter Lehrer, 
Przejazd - Straße 10. 


Die Warſchauer 
“ 1 
nynäkalonifhe Auſtalt 
Marſcharkowska Straße Nr. 45. 
der Dr. Dr. Boryso wien, Brühl, 5 
Kuniewies, Natanson, Thieme, Tyrchowaki 
und Wlenauer nimm: Perſonen auf, die mit 
Frauenkrankheiten behaftet find oder eine Ent⸗ 
bindung erwarten, in Station ſammt Verpfle⸗ 
gung, ärztlicher Hülfe und Arzneien für ein 
Honorar ven 1 bis 5 Rubel pro Tag. 
Das Ambulatorium für unbemittelte Kranke 
iſt täglich von 1 bis 3 Uhr geöffnet. Die 
Conſultation 30 Kop. Für Arme unenkgeltlich. 


HOubermit mache ich den geehrten El⸗ 
tern bekannt, daß die Aufnahme in 
meinem 


Peuſionat ug 
am 4,/16. begonnen hat, der Unterricht 
dagegen am 11/23, 
C. Waszezynska, 
Lodz, Sredulaſtr. 23. 


7 Damen und einem Seren. 


— — . ——— —— -- 


Reſtaurant 


„Lindengarten“ 
TÄGLICH Leal 


des neuengagirten Wiener ⸗Damen⸗ 


Orcheſters „Fortuna“, beſtehend aus 
Muſikdi⸗ 
rector Franz Czernoch. 

An Sonn» und Feiertagen Anfang 
4 Uhr Nachm. An Wochentagen Anfang 
7 Uhr Abends. 
Hochachtunge voll 
N. Michel. 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W 


No womiejska-Strasse Nr. 4. 


CARL KÜHN 


Braect: Maſſeur, 


Petrilauer⸗ 
„ Wohnung 7. 


Maſſeur 


J. J. POPLAUCHIN, 


Nawrot⸗ Straße Nr. 13. 
J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerſtraßze Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſendraun, 


vis-A-vis ſe iner W̃ 8 
Saale . ſccdergß mit Hülfe 


von Lachgas aus geführt. 


Zaraz 


poszukujg osobnego pokoju ze zle- 

wem i wodoeiggiem. Oferty „Poköj“ 

przyjmuje redakcya „Lodzer Tage- 
Ut.“ 


| 
E 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ju vermiethen 
vom 1. October I. J. Petrilauer-Str. 
Nr. 115, 2 Zimmer u. Kühe in der 
Dffieine 1 Zimmer im Fronthauſe. 
Näheres Pitrikauer⸗Str. Nr. 165, 
Wohnung Nr. 1. 


Ein großes Local, 
beſtehend aus Laden und 3 anſtoßfenden 
großen Zimmern, ſowie 4 Frontikeller, ges 
eignet für Geſchäftslocal ſind vom 1. 
October l. J. zu vermiethen. Näheres 
Dzlelna⸗Str. Nr. 3 beim Hauseigen⸗ 
thümer. 


Eine Wohnung 


von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeftattet, von der event. 1—2 Zims 
mer abgethellt werden können, iſt preis- 
werih zu vermiethen; ebenſo 2 feparate 
elegante Salons, geeignet zum Comptolr 
und große Front⸗Kellerräume. Polu⸗ 
dniowa. Straße 28. 


Eine große 
Räumlichkeit zur Fabrikation, 


ein Laden, eine Balcon⸗Wohn ung, ſo⸗ 
wie mehrere Zimmer mit und ohne 
Möbel And billig zu vermiethen, Lipoma 
Nr. 11, in der Nähe des Grünen Nin⸗ 
ges, zwiſchen der Grünen und Ziegel⸗ 
Straße. 


Zu vermiethen 
vom 1. October I. J. 2 Zimmer und 
Küche 1. Etage in der Ofſtelne. Petri⸗ 
kauer⸗Straße Nr. 133 neu. 


. ͤÄ 
Eine elegante Wohnung 
in der I. Etage, 5 Zimmer und Küche, 
Mädchenzimmer, Spiiſekammer, Bade⸗ 
summer und ſonſtige Bequemlichkelten 
ſofort zu vermlethen. Ferner hohe luf⸗ 
ge Kellerräume (Souterrain), 

Gaseinrichtung und Waſſerleltung, 
für eine Weinhandlung oder Colonlal⸗ 
waaren-Geſchäft geeignet, ſowle maſſive 
Remi ſen ebenfalls ſofort abzugeben. 
KRrötka⸗Str. Nr. 10, Haus Weinberg. 


Mährenb der bevorſtehenden hohen jüdiſchen Feiertage findet in 
einigen Sälen der 5 


Talmud-Thora 


(Handwerkerſchule) 


Gottesdienſt ſtatt. 


Diejenigen, welche Plätze reſervirt haben wollen, wer den erſucht, ſich im 
Bureau der Schule (Zachodnia 20) rechtzeitig zu melden. 


9 Imzug-Saifon SE 
Große Auswahl von 
Teppichen in pliſch, Linoleum u. Nachsluch. 
in Pläſch, ae en en und Jute. 
Gebogene Möbel! Wringer „Empir“ 


empfiehlt 


uw zn ünßerſt billigen Preiſen 


das Gummiwaaren⸗Geſchäft 


N. B. Mirtenbaum, 
Petrikauer⸗Straße 33. 


Ausverkauf um Pliſch expichen und Käufer, 


CARL MACHLEJDS Dampfbrauerei 


WARSCHAU, Fernsprecher M 915. 


Bierniederlage in LODZ, Podlesna-str. 9, 
empfiehlt dem geehrten Publicum ihr bekanntes Bier: 
„Lezak,“ „Pilzenskie,“ „Kulmbachskie,“ und ‚Monachijskie,“ 


welches, von 20 Flaschen an beginnend auf Bestellung prompt ins 
Haus geliefert wird. 


Die Pfropfen sind mit eingebrannter Firma und Fabriksmarke versehen, l 
Lodzer Fernsprecher Nr 483. 


ROBERT MAE SSLER 


Weingross handlung, 


Ecke Benedicten- u. Promenaden - Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen. ausländischen Weinen, 


echter Champagner, Original-Cognac’s und echte 


Liqueure 
Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 


Verlangen Sie 


EXCELSIOR 


Schwarze u. 
grüne 


rothe, 


in elegantan, decorirten Blechdosen. 
wer“ Bitte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. 
Fabrik für Tinten ete, 


Chemische 
Dr. ©, Zielke, Lodz. | 
Käufiich in allen Schreibmaterialien-Handlungen, 


Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft 


= von — 


Eduard Kunkel 


Kirchhofſtraße Nr. 14, 
empftehlt ſ ein reich aſſortirtes Lager in 


Ausführung zu den dilligſten und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ 
eiſerne Grabgitter in großer Auswahl von Nö. 3 pr. Elle an. 


Poaassops u Hanavem Aecnomm Zones. 


Nerf. RAR AHR HAHA RAH HAN 


Lodzer Tageblatt. 
5 ff TS 


—— — 
A de BIBLIOTHEK DEN SPRACHENKONDE += 


Franzöſiſch. Hinduſtauiſch. 
Engliſch | Kleinruſſiſch. 
Italieniſch. Holländisch. 
Spaniſch. Mittelhochdentich. 
Hebraiſch. Aunamitiſch. 
5 ch. Framzöſiſch. 
Ungarisch. Däniſch. 
Polniſch. Nuſſiſch. 
Bdmiſch. Wiameflich. 
Bulgariich. Schweriich 
Portugieſiſch. ch. 
Numäniſch. Arabiſch. 
Japaniſch. Neuperftich. 
Slovakiſch. Altgriechiſch. 
Serbiſch⸗Kroatiſch. egiſch. 
Vengriechlſch. Suaheli Spr ache 
ch. Chineſiſch. 


Alles vorräthig in L. Zoner's Buchhandlung, Petrikauer⸗Str. Nr. 90. 
T.. . AA FU TSF UF UFUGT 


und chirurgiſcher 
Waaren, 


—ů— 


echter Gerlachſcher Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 


kendörfers Schreibmaſchinen. 


Photographiſche Apparate, 
nebſt Bubehör in großer Auswahl bei 


A. Dier ing. 


Petrik. Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


Leichte Wände 


aus 
paten. Korksteinplatten wit beiderleitigem Gyb: Mörtel -Ver- 


putz unt 6, 7 oder 8 cm. Mark, Die frei aufgeſtellten Korkſteinwände 
vereinigen alle Vortheile der Mauer⸗, Oyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zu 


befigen. 
Die Korkſteinwände find außerordentid, leicht, vorzügliche Iſolatenre 
gegen Hitze und Schall, wegen Theergehalt beugen ſie der 


wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen fie ſehr wenig Raum ein, ſind eben ſo fefl 


und dauer haft wie die Mauerwände, von welchen fie ſich durch ihr äußeres Aus ſehen gar 
nicht unterſcheiden. 

Beſte Referenzen aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 [Ellen aufgeftellte Korkſtein⸗ 
wände ſtehen zu Dienſten. 

Beſtellungen unter mehrjähriger Ga rantie nimmt entgegen 


MICHAL. ROSICKI, 


Promenade 27, 


Telephon 428. 


Erſte 
Lodzer Eiſenmöbel⸗ 
Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 
des⸗Fabrik von 
Josef Weikert 


empfiehlt ein rei aſſortirtes Lager 
von eifernen Bettſtellen, Waſchtiſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, Kindervelocl⸗ 
pede, etc. 

Anfertigung vor ſchmiedeelſern en 
Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, 
Hofe und Gartenthüren. 


Reparaturen werden prompt 
und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabrik, Andreas⸗ 
Straße Nro. 26. 
233 Fabriks-Wreiſen. 


S — = 
0 Reines, nur aus ganzen Bogen beſte⸗ [9) 


hendes # 
0 


1 1 
Makulaturpapier % 
bat billig abzugeben D 

die Exped. d. „Lodzer Tageblatt“? 
Dzielna⸗Straße Nr. 13. 0 
ne nd N, 


0 


0 


RN 
N 


0 
Gerz 


Für den Selhstunterrieht, 8 ———— 
— In eleganten Leinenbänden à Band Rs, 1.20. 


Finniſch. 5 
Slovenſſch. * 
Sauskrit⸗Sprache 8 
Volapük. 177 
Malayiſch. 
Gemenifch. 4 
Hauptfgrachen Deutſch Süd- . 
weſt · Afrikas 1 
Javaniſch. 
Valgär⸗Arabiſch. 5 
Franzöſiſch. 
Kroatiſch. 2 
Syriſch⸗Arabiſch. ir 
u. Grammatik. ) 
Englifche Göreſte . ff. 
mathie. 
— . 
tk 
2 


Emniſtung von Ungeziefer vor, 


Nr. 198 


Ju der Prirnt- Schult 


B. Judelewiez, 


Dzielna⸗Str. Nr. 3, Haus des Herrn 
Prussak beginnt das Schuljahr am 
5./17. Auguſt. Die Schule bereitet ſpe⸗ 
clell zum Eintritt in Krons⸗Schulen 
vor, deshalb iſt das Programm duch 
den Unterricht in der fran zöſi ſchen 
und lateiniſchen Sprache vergrößen 
worden. Dieſes Jahr werden unterrich⸗ 
ten mehrere Profeſſoren der hieſigen 
Krons⸗ Schulen. Eine ſpecielle Klaſſe 
mit Extra⸗Programm für diejenigen 
Kaaben, die zum Eintritt in die Han⸗ 
| delsſchule ſich vorbereiten, Näheres wie 
De Anmeldungen täglich von 9—4. 
0 TE 


L. Sirykowski, 
Wälhe- Magazin, Cravatten, 
andſchuhe, 
und ſämmtlich : Herren⸗Galanterie⸗Waaren 
81. Petrikauer - Str. Sl. 

Hiermit erlaube ich mir, meinen ge⸗ 
ehrten Kunden und dem Publieum belannt 
zu machen, daß ich mein Geſchäft von 
dir Zawadzka⸗ Str. nach der Petrikauer⸗ 
Str. 81, Haus Frischmann, übertta- 
gen habe, und empfehle mich dem ge⸗ 

ehrten Publicum, bei reeller Bedienung, 
wie civilen Preiſen, und bitte um giuſ⸗ 
gen Zuſpruch. — Wäſche⸗Beſtellungen 
werden prompt ausgeführt. 


100 r. kaueji. 


Poszukuje zajecia na Wofnego lub 

Inkasenta. Oferty prosze skladac w 

rg niniejszego pisma pod lit 
N K.“ 


— — 


Gold, Silber u. Brillanten 


Taufe und bezahle ich am beiten, 

Aus den größeren Lombards kaufe ich aus 
ſüberne Bijoukerien. Silber⸗Ausſteuer neu und 
erneuert verkaufe billig, weil in meiner Woh ⸗ 


nung. 
Goldene Trauringe das Paar 
von 6 Röhl. an. 
61 Nowy⸗Swiat 61, Wohnung Nr. 15. 
Henryk Juwller. 


7000 8000 Rö. 


find auf ſich ere. Hypothek bei mäßigen 
Zinſen ſofort zu rergeden. Wo? jagt bie 
Expidition des Blattis. 


Umzüge 
auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 


übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzews ka⸗Str. 71. 


Do sprzedania 
lekki jednokonny, prawie nowy 


WOLANGIK. 


Wiadomosé w Zakladach Drukarskich, 
L. Zoner, Piotrkowska M 108. 
2 


Sch aelüpressendruck von Leopo d Lone. 


! 
N 


Sonnabend, 


den 23. 


Auguſt 4. September 


Belletriſtiſcher Theil. 


I n der Irre. 


Novelle von M. v. Oertzen. 


Eine Woche nach Julian's Hochzeit kam eine von May ges | 


ſchriebene und von Julian mitunterzeichnete Poſtkarte aus der Schweiz 


an — einige Scherzworte unter einer ſehr bunten Anſicht von Rigi⸗ 


Kulm. 


Frau v. Willow war entzückt. Herr v. Willow holte mit 

Karte zu ber | 

Finger ineinander ſchlingend. 

„Heute angekommen. Ge⸗ 
* 


Umſtändlichkeit Brille 
trachten. 
Dann noch ein Telegramm aus G.: 


ſund und munter. May, Julian.“ g 


ſeine hervor, um die 


Frau v. Willow faltete befriedigt die Händt: „Da wären fie | 


ja glücklich im Hafen. Ich gedenke nicht, ſie jetzt zu ſtören — aber 


zum nächſten Frühling, Riſa — zum Frühling habe ich Dich dort 


angemeldet.“ 


Das grüne Studirzimmer des Vaters wurde 


Ruhe in fich 


Re ſa 's liebſter 
und um fich, 


Aufenthaltsort. Dort 
und wenn auch die 


ſaß fie, | 
ſtets hetzende Stimme der 


Mutter in ihren Ohren nachgellte: „Reſa, thu' dies und jenes“, 
ſo durfte ſie hier doch einen Augenblick die Hände im Schooß 


falten und ſich auf ſich ſelbſt befinnen. Was fie an Liebe und 
Zärtlichkeit in ſich trug, das flog dem alten Manne entgegen, 
der dort ſein weißes Haupt in der Einſa keit barg und halb er⸗ 
ſtaunt, halb wehmüthig das ſpäte Glück genoß, einem Menſchen etwas 
zu bedeuten. 

Seine Frau beſchuldigte ihn, „das Kind“ 

Weiſe zu beeinfluſſen. Für die Jugend ſei die Jugend, und ob 
es ſeine Abficht fei, ein ſiebzehnjähriges Mädchen zur alten Frau zu 
erziehen ? 

Ach nein, er beabſichtige gar nichts. Hilflos ſchüttelte er den 

Kopf, und als Reſa das nächſte Mal bei ihm eintrat, bat er ſie 
liebevoll, die Arbeit vorzunehmen, die Mama ihr aufgetragen, und 
mit der Jugend jung zu ſein. 

„Ich ſtöre Dich, Papa lv ſagte ſie betrübt, die Thürklinke in 
der 52 rc 

„Nein, Kind, aber ſiehſt Du, Mama wünſcht es fo, und um 
des lieben Friedens e 25 1 N N 

So mußle Reſa auch dieſe ihre letzte Freude entbehren lernen 
und in den langen, langen Herbſtnachmittagen am Fenſter figen, 
einen Korb Weißzeug vor ſich, die Nadel in der Hand. Oft er⸗ 
ſchlafften ihre Gedanken bei der mechaniſchen Arbeit, oft drängten 
fie haltlos vorwärts und verloren fi auf Wegen in den Abgründen, 
wie eine Herde unbewachter, feuriger, junger Pferde, die 
ihrem Gehege gebrochen. 

Kurze Briefe von May — Julian ſchrieb niemals — bildeten 
die einzige Zerstreuung in dem Einerlei der Tage, und Frau v. 
Willow ber ſäumte nie die Gelegenheit, bei Empfang der duftigen 
Schreiben an Refa’s Beſuch in E. anzuknüpfen. Schon im October 
kam eine Schneiderin ins Haus, um Reſa's Toilette in Ordnung zu 
bringen. 

Burg Horſt lag ſtolz und fill, vom Schnee gekrönt. Sie 
träumte den Wintertraum. Wie bläulicher Stahl ſpannte ſich der 
Himmel über den weißen Bergen aus .. . dann wurden die Tage 
länger und die wunderlichen Eisgebilde am Brunnen veränderten ſich 
— 15 thaute. Und gegen Ende März hatte Frau v. Willow ein 
Geſpräch mit ihrem Gemahl in der grünen Stube, das mit einem 
Triumph für ſie endete. 

„Reſa, in der nächſten Woche bringe ich Dich nach E.“ Reſa 
hörte es unbewegt. Es lag ihr ſehr wenig daran, was mit ihr 
geſchah, aber Frau v. Willow machte nicht Miene, es bei dieſer 


punct Deines Lebens. 


auf ungeſunde 


aus 


4. Fortſetzung. 


kurzen Meldung bewenden zu laſſen. Sie ſetzte ſich auf das 
ſchwarzlederne Sopha des Wohnzimmers unter die beiden Oel⸗ 
gemälde der Urgroßeltern und forderte Reſa auf, ihr gegenüber 
Platz zu nehmen: „So, daß ich Dich ſehen kann. Zieh die Gar⸗ 
dine zurück.“ 

Im grellen Strahl des Tages ſaß Reſa, aufrecht und ſteif, die 


„Reſa, Du weißt, daß ich von jeher beſtrebt geweſen 
meine Pflicht als Mutter Dir gegenüber vollkommen zu 
daß ich keine Opfer ſcheute, nichts verſäumte 


bin, 
erfüllen — 
— wie?“ 

„Ja.“ 

„Nun „ fuhr Frau v. Willow fort, „Du ſtehſt an einem Wende⸗ 
Ich werde mich von Dir trennen um Deiner 
Zukunft willen — begreiffi Du?“ 

„Nicht ganz, Mama.“ 

„Dein Vater iſt ſehr alt, und ich bin kränklich. Ich möchte 
Dein Loos gefihert wiſſen, um ruhig ſterben zu können. Wenn ich 
Deine Hand in die eines Mannes legen darf, dem ich voll und ganz 
zu vertrauen vermag —“ 

„Oh, nur das nicht“, flüſterte Reſa abwehrend. Ihre Scheu 
vor Allem, was mit Liebe und Heirath zuſammenhing,, kam wieder 
zum Ausbruch. 

„Sei nicht kindiſch, Reſa. Du haſt keine Ahnung von der 
Welt — und ich hoffe nur, daß Du auf Deines Vaters und meine 
Wünſche einige Rſickſicht nimmſt, indem Du Dich in der Stadt 
heiterer und liebenswürdiger zeigſt, als hier. Ich kenne nichts Ab⸗ 
ſtoßenderes, als ein junges Mädchen, das ſo vollkommen ſeine eigenen 


Wege geht und jides weibliche Gefühl, jede weichere Regung in 


eine Nonne oder Veſtalin .. Das wollte 

Du trittſt bei Julian und May 
Zum Abend unſerer Ankunft hat 
May einige Gäſte geladen, intime Freunde ihres Mannes, 
und ich freue mich recht ſehr, auf dieſe Weiſe jene kennen zu 
lernen, mit denen Du hauptſächlich dort verkehren wirſt.“ 

Reſa ſtand auf. „Mama“, ſagte fie, „ich bin nicht undankbar, 
gewiß nicht — aber wenn Du an dieſen Beſuch in E. irgend 
welche Hoffnungen Enüpfft, fo beſchwöre ich Dich, gieb fie auf — ich 
— ich kann fie nicht erfüllen! Was ich von dieſen Dingen geſehen 
habe, auf die Du anſpielſt, das iſt tauſendmal anders, als ich mir 
träumen ließ 

„Was haft Du davon geſehen ?“ 

„May und Julian.“ 

„Und lieben ſie etwa nicht 7 Können fie ſich auch 
nur eine Minute trennen? Erfüllt er nicht blind ihre Wünſche?“ 

„Und jo... “ 

„Ja, fo will ich auch Dich verheirathen !“ 

„Mama — ich kann nicht — kann nicht daran denken — wie 
an ein Geſchäft — oder an einen Vertrag — es demü’higt mich!“ 
Sie trat mit brennenden Wangen näher. 

„Phantaſter -i!“ rief Frau von Willow. 

„Sammle Dich und erkenne meine Liebe und Sorge in dem, 
was ich für Dich thue — ich zwinge Dich zu nichts — aber ich 
bin eine klare und nüchterne Natur und liebe es, die Dinge 
beim rechten Namen zu nennen. Ein ſentimentales und feiges 
Verſchleiern derſelben iſt nicht meine Art. Und nun noch eines: 
Deine Correſpondenz werde ich regeln. Damit Du Dich 
aber in E. gründlich und ungeſtört einleben kannſt, wirſt Du 


ſich unterdrückt, wie 
ich Dir nur geſagt haben, Reſa. 
in einen auserleſenen Kreis. 


uns hier nicht allzu häufig beſuchen — das erſte halbe Jahr 
gar nicht — und auch wir fahren nicht nach E. Es iſt 
beſſer ſoſ ich möchte es vermeiden, Dein Heimweh zu 
ſchüren.“ 

Frau von Willow nickte ihrer Tochter zu, die wie eine 
Säule vor ihr ſtand — hoch und reglos. Dann ging fie hin⸗ 
aus. — 

Reſa ſah ſich um. Wie weit lag ihre Kindheit hinter ihr 
— die frohe ſonnige Schulzeit — und ſelbſt jener Tag, an dem ſie 
fo hoffnungsfreudig im Ponywagen dem Baterhaufe zufuhr. Und 
welche Zukunft! 


Man erzählte ſich, daß Frau v. Willow als nicht mehr junges 


Mädchen ihren jetzigen Gemahl kennen gelernt, der, ziemlich bejahrt, 


eine Zuneigung für ſie faßte — daß ſie ihn geheirathet, aus Furcht, 
ſeine Schulter. 


unbermählt zu bleiben — 

Dies Gerücht war auch Reſa einmal zu Ohren gedrungen, als 
fie ein Kind — deute entſann fie ſich deſſen. Und ein tiefer Schreck 
erſchütterte ihr Gemüth. 

Die Märzſonne ſandte ihren letzten kühlen, rothgoldenen Strahl 
durchs Fenfter — in unendlicher Weite dehnten ſich in der Tiefe die 
Moore und Felder aus. 

„Es wird Frühling werden“, dachte Reſa, „aber nicht für 
mich.“ 

In Map's kleinem, rothem Salon dufteten die erſten Veilchen. 
Die Bronzegeräthe des Schreibtiſches funkelten in dem ſchwachen 
Strahl, der durch die Gardinen brach; denn hier war 
Alles verhängt — Spitzen und ſeidene Vorhänge, | 
nißvolles Halbdunkel, dreibeinige Tiſchchen und Plüſchſtühle 
mit Meſfingbeſchlag, Holzbrandtäfelungen und gepunzte 
beiten. 

Auf dem Rande eines zerbrechlichen goldenen 
ſaß Reſa und beſah Photographien. 
von Willow, in ſtarrer, ſchwarzer 
ſie den Blick von Reſa zu wenden 
mit der weichen, ſchlanken Geſtalt 


Seide. Kaum vermochte 
— dies junge 


und der läſſig 


„exasperirt ?“ 


Frau v. Willow wäre unglücklich geweſen, hätte fie eine häß⸗ 


liche Tochter gehabt. 
Als fie heute bei den Verwandten anlangt en, trafen fie May 


allein und in voller Thätigkeit — in einer Spitzenſchürze und einem 


Häubchen mit roſaſeidenen Schleifchen — bemüht, das Haus für 
den Abend zu ſchmücken. Denn May hatte es ſich wirklich nicht nehmen 
laſſen, ein kleines Feſt zu veranſtalten. 

Julian hatte Dienſt und wurde erſt gegen 7 Uhr erwartet. 
verlief das Mittagsmahl raſch. 

„Julian ſpeiſt immer im Cafino, wenn er Nachmittags Dienft 
hat“, erklärte May. „Der Weg iſt jo weit, und Julian rieth des⸗ 
halb zu einer anderen Wohnung aber ich konnte 
mich To ſchwer entſchließen, dieſe — da fügte 
er fig.“ 

„Sehr vernünftig“, rief Frau v. Willow. 
umphirenden Blick auf Reſa. 

May entſchuldigte fich und lief geſchäftig durch alle Zimmer, 
bier und dort etwas ordnend. Reſa ſaß ſtill in einem Winkel und 
athmete die beklemmende Luft der Stadt. 

Julian kam ſpät zurück, ſehr heiß und beſtaubt, und begrüßte 
feine Verwandten nicht gleich; er müſſe fh erſt „men ſchlich“ ma⸗ 
chen, erklärt: May. 

Reſa hörte haſtigen 
Schritt. 

Die kleine Uhr auf dem Kamin ſchlug achtmal in hellen, 
filbernen Tönen. Julian's Bur ſche zündete die Lampen an — 
unter rothſeidenen Schleiern — und im Flur kläffte May's enge 
liſcher Fox Terrier auf eine eigenfinnige und ohrenzerreißende 
Weiſe. 

ten v. Willow wurde ungeduldig. „Die Gäſte werden erſchei⸗ 
nen und uns allein treffen; eine ſehr peinliche Situation“, ſagte fie, 
ſich erhebend. „Reſa, leg die Photographien weg, es macht mich 
nervös, Dich fo ſtill ſitzen zu ſehen!“ 

Ein heftiger Klingelzug und ein Ruf: „Karl, heißes Waſſer !“ 
— Wieder Schweigen. DUAL 

„Mein Gott, was denkt May eigentlich ““ murmelte Frau von 
Willow. „Ich höre einen Wagen vorfahren!“ 

Bobby draußen ſtieß ein lautes Geheul aus. Schritte — zwei 
unterdrückte Stimmen — Reſa erröthete, denn fie erkannte Zullan’s 
gedämpften Flüſterton. lie . . 

„So ſperre doch den Hund ein, ich habe Dir tauſendmal ges 
ſagt 1 


So 


aufzugeben 


Sie warf einen tri⸗ 


nur feine Stimme und feinen 


lenakıop u Kanaren Jeonoasas 3oHep®. 


aus 


war! 


geheim⸗ 
Lederar⸗ 


ococoſtühlchens 
In einiger Entfernung Frau 
Mädchen 
vorneh⸗ 
men Haltung, war das ihre Tochter 7 Dieſelbe, deren Zwirnhand⸗ 
ſchuhe und ungebändigte Haarmaſſen ſie vor einem halben Jahre 


Aosposeno Llensypom. 


2» 


„Ja, laß Deine ſchlechte Laune an dem unſchuldigen Thiere 
Julian entgegnete etwas mit noch leiſerer Stimme — ein für 
hes Aufquieken des Hundes — und dann Ruhe. 

Blaß und erſchrocken barg R:ja ſich in einer Ecke. Die Thür 
wurde ſanft geöffnet, und herein traten May und Julian, innig ſich 
umſchlingend und lächelnd. 

„Ich muß mich eben verhört haben“, war Reſa's erſter Ge⸗ 

danke. „Wie hager Julian ausſieht!“ ihr zweiter, 


„Reſa! Tante!“ Während er Beiden die Hand ſchüttelte, 


blickte May mit ſchelmiſcher Kindlichkeit zu ihm auf, 

„Er iſt noch matt von dem anſtrengenden Dienſt — es iſt un⸗ 
glaublich, was verlangt wird — willſt Du nicht eine Taſſe Thee oder 
ſonſt etwas, Julian ?“ Zärtlich beſorgt legte fie ihre Wange an 


Reſa wagte kaum zu athmen. Wie fonderbar verändert er 


In dieſem Augenblick ein erneuter Zornesausbruch Bobby's 
vor der Thür — eine blaue Ader ſchwoll auf Julian's Stirn 
an —, mit langen Schritten ging er aus dem Zimmer und 
zerrte den Hund am Halsbande den Flur hinunter bis zur 
Bedientenſtube, wo er ihn einſperrte. Gelaſſen kam er wieder 
und knüpfte ein Geſpräch mit Reſa an. May ſaß mit feſt ver⸗ 
ſchloſſenen Lippen dabei, mit dem Blick einer Taubſtummen, 
das heißt eines Weſens, das nichts hören und reden kann oder 
mag. 
„Haft Du auf acht Uhr eingeladen ?“ wandte Julian ſich 
gan ſie. 
Keine Antwort. 
„Ich frage, ob —“ 
Ein fir mes Nicken. 


Verſegenes Schweigen. 
Buch und 


tiefte ſich in daſſelbe. 

„Mar, al! Du das Leſen nicht lieber laſſen?“ murmelte Ju⸗ 
lian, ſanf ene d auf den Deckel legend. 

Sie warf da, Such auf den Tiſch, zog einen Kalender hervor 
und machte mit einem fübernen Bleiſtiftchen Notizen darin. Alles, 
ohne ein Wort zu verlieren. 

Reſa ſtudirte ein Aquarell des Golfes von Neapel am andern 
Ende des Zimmers. Das grellblaue Meer mit dem leuchtenden 
Segel darauf blieb Reſa ewig in Erinnerung; ſie ſtarrte darauf 

hin, bis die Augen weh thaten. 

Inzwiſchen hörte fie Julſan in bittendem Ton etwas ſa⸗ 
gen, immer leiſer und angelegentlicher, doch May machte No⸗ 
tizen. 

Da ging er hinaas, und eine Minute ſpäter tönte 
Bobby's Kläffen im höchſten Discant von Neuem durch den Co⸗ 
ridor. 

Zugleich mit Julian traten die erſten Gäſte ein. ze 

Herr von Larinsky, ein großer, blonder Officier, ein ſehr 
ſchöner Mann mit einer not ſchöneren Uniform, und Herr 
von Adalhart, ein Herr in hoch zugeknöpftem Ueberrock, ſchwarz 
und ernſt. Er war lang und ſchlank und bielt ſich ein wenig 
vornüber gebeugt. Das Geſicht mit dem gelblichen Ton und 
den ſtarken Zügen im Stile Bourbon hatte etwas eigenthümlich 
Froſtiges. 

Von welcher Farbe feine Augen waren, das wußte Niemand, 
ebenſowenig hat je ein Menſch errathen, wie alt er ſei. Er konnte 
dreißig und allenfalls auch fünfundvierzig, zählen. 

„Herr v. Adalhart, ein geradezu unheimlicher Gelehrter“, 
ſtellte May ihn vor. Ihre Stimme hatte wieder das bezaubernde 
Tremolo eines Harfentones. 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


May ergriff ein 


mir mal 


— Im MNeftaurant. Gaſt: „Bringen Sie 
dienen; ein 


etwas Illuſtrirtes, Kellner!“ — Kellner: „Zu 
Brödchen oder eine Zeitung?“ 

— Im natur wiſſenſchaftlichen Muſeum. Vater: 
„Sieh hier, das iſt ein Tauſendfüßler in mikroſkopiſcher Ver⸗ 
größerung!“ Fritzchen: „Herrgott, wenn das arme Thier mal 
Wadenkrampf kriegt!“ 

— Höchſte Vorſicht. Hausfrau: „Was ſoll der Feuer⸗ 
wehrmann in der Küche, Minna? Köchin: „Aber, gnädige Frau, 
Sie meinten doch geſtern, ich ſoll ja nichts anbrennen 
laſſen!“ 


erſt 
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